Nr. 91. 


Hirſchberg, Mittwoch den 14. November 


1855. 


Fr Dieſe Zeitſchriſt erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 


Bote c. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unferen Herren Commiſſionairen bezogen werden kann. 


| Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 
2 2 £ 


j 
1 


Lan 
* Orientaliſche Angelegenhetten 
Wien, den 7. November. Wie der „Wandrer“ meldet, 
iſt Baron Bourqueney Ueberbringer eines autographen Brie⸗ 
ſes des Kaiſers Napoleon, worin derſelbe erklärt, daß er die 
and gern zum Frieden bieten wolle, wenn Rußland die vier 
Garantiepunkte unbedingt und ohne Rückhalt und mit derje⸗ 
nigen Deutung annimmt und unterzeichnet, welche ihnen die 
Weſtmächte gegeben. Sollte Rußland nicht darauf eingeben 
wollen, ſo werden ſich die Weſtmächte auf keine Verhandlun⸗ 
gen mehr einlaſſen, ſondern den Krieg mit aller Energie im 
Früpjahre aufnehmen und fo lange forkſetzen, bis ſie Rußland 
zu Konzeſſtonen zwingen, die jedoch nicht mehr an die Grund⸗ 
lagen der vier Garantiepunfte gebunden fein werden. 


Südlicher Kriegs⸗ Schauplatz. f 

Nach dem Journal des Fürſſen Gortſchakoff über die 
Kriegsoperationen in der Krim vom 14. bis 20. Oktober 
fuhr der Feind fort mit dem Schießen auf die Nordſeite von 
Sebaſtopol, ſchnitt Embraſuren ein in die Batterie Nr. 8 
und verſchanzte ſich in den Schluchten Apollon und Uſchakoff, 
in der alten Admiralität und in der Karabelnaja: Vorftadt. 
Das Feuer des Feindes that wenig Schaden. Der ruſſiſche 
Verluſt beſtand in dieſer Zeit aus 2 Todten, 14 Verwundeten 
und 8 Kontufionirten. Auf der ruſſiſchen linken Flanke hat 
der Feind, wahrſcheinlich beunruhigt durch die Verſtärkung 
der ruſſiſchen Truppen auf dem rechten Belbek⸗Ufer, den 
Kamm der Höhen zwiſchen Karlu und Kokkulus verlaſſen 
und ift hinter das Defile zurückgegangen, wo er 3 Divifionen 
Infanterie Neben hat. Eine Divifion ift noch im Baidar⸗ 
chale, die übrigen Truppen find hinter die Tſchernaſa zurück- 
gegangen und haben Komary fo wie die Berge Hasfort und 


Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit ber 


Fedſuchin beſetzt. Zebn Bataillone find auf den Sapunberg 
translocirt. Die Koſaken baben ſich aufs neue auf den Höhen 
zwiſchen Karlu und Koffulus poſtirt. Die Avantgarde iſt 
nach Kurtler⸗Fotz⸗Sſala gerückt. — Die Bewegung der 
feindlichen Fahrzeuge vor Eupatoria dauerte fort. Vom 
15. bis 17. Oktober wurde dort Kavallerie und Infanterie 
ans Fand geſetzt. Die Zabl der ausgeſetzten Truppen war 
beſonders betrachtlich am 18. Oktober. Am Abend dieſes 
Tages lagen 13 Linienſchiffe, 8 Dampfer und 46 Transport⸗ 
ſchiffe auf der Rhede. — General Wrangel hat berichtet, 
daß er auf die Nachricht von der Ankunft von 10,000 Mann 
friſcher Truppen in Kertſch eine Rekognoscirung in der 
Richtung nach Kampſch-Burun und Sſaraimin vornahm, 
um ſich deſſen zu vergewiſſern. Die Koſaken kamen bis zu 
den genannten Orten ohne Hinderniß von Seiten des Fein⸗ 
des, der auf allen Punkten vor ihnen zurückwich. Bei näherer 
Unterſuchung ergab ſich, daß das Lager der Verbündeten am 
Hebräer⸗Kirchhofe ſich nicht vergrößert hat und daß 5 Dam: 
pfer in der Bucht von Kertſch fteben, 3 bei Jenikale und einer 
bei Kampſch⸗Burun. Vor Theodoſia find 2 Dampfer 
in die Bucht eingelaufen und haben verſucht, ſich der Stadt 
zu nähern; allein einige Schüſſe von einer der ruſſiſchen 
Batterien nöthigten fie wieder in See zu gehen. 

Eine kaiſerliche Depeſche aus Nikolajeff vom 30. Oktbr. 
9 uhr 10 Minuten Abends lautet: Seit geſtern hat ſich die 
Zahl der feindlichen Schiffe bei der Landzunge von Kinburn 
noch mehr vermindert; dieſelbe beſteht jez aus 53 Wimpeln. 
Die Beladung dieſer Schiffe dauert fort und im feindlichen 
Lager ſind viel weniger Zelte zu bemerken. Aus dieſen An⸗ 
zeichen läßt ſich ſchließen, daß die Verbündeten in kurzer Friſt 
von dort abziehen werden, wenn auch nicht mit ihrer ganzen 
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Streitmacht, fo doch mit dem größten Theile derſelben. Die 
beladenen Schiffe, ſo wie die, welche die Flotte verlaſſen, 
nebmen den Curs nach Weſten. 

Eine kaiſerliche Depeſche aus Nikolajeff vom 31. Oktbr. 
11 Uhr Abends meldet: Das Lager auf der Kinburn⸗Land⸗ 
zunge zwiſchen der Vorſtadt und der Feſtung hat der Feind 
aufgehoben. Die Stärke der in Kinburn zurückgelaſſenen 
Garniſon läßt ſich nicht angeben. Die kleineren Fahrzeuge 
ſtehen noch immer auf der Rhede von Otſchakoff und kreuzen 
im Liman, laufen auch in die Mündungen des Bug und 
Dnieper ein, wo ſie Vermeſſungen vornehmen, gehen aber 
nicht weit hinauf, nicht einmal bis zu den Punkten, welche 
ſie in den erſten Tagen ihres Erſcheinens erreichten. Die 


Flotte ſteht noch an ibrer vorigen Stelle, aber die Zahl der 


Schiffe bat ſich ſeit geftern um etwas vermindert. 

Aus Nikolajeff wird dem „Globe“ vom 2. November 
telegraphirt: Fürſt Gortſchakoff meldet, daß am 1. No⸗ 
vember 30 bis 40,000 Verbündete von Eupatoria aus⸗ 
marſchirt ſeien und die Nacht bei Kavagurt und Jaki zuge⸗ 
bracht haben, ohne eine neue Bewegung zu verſuchen. 

Das Gros der verbündeten Flotte hat den Dnieper⸗Liman 
verlaſſen und ſchickt ſich an im Bosporus zu überwintern, um 
die Schaden an den Schiffen auszubeſſern. Der Seedienſt 
im ſchwarzen Meere wird jetzt ausſchließlich durch Dampfer 
betrieben. 

Aus Odeſſa ſchreibt man dem „Nord.“ vom 22. Oktbr.: 
Geſtern iſt vor unſerm Hafen unter Parlamentärflagge ein 
ſranzöſiſches Linienſchiff erſchienen, welches mehrere Ver: 
wundete und die dem gefangen genommenen General Kocha⸗ 
noweki gehörigen Pferde an Bord hatte. Bei dieſer Gele: 
‚enbeit hat der Admiral Bruat an unſere Obrigkeit ein 
Schreiben gerichtet, in dem er über den heroiſchen Muth, mit 
welchem die an Anzabl fo ſchwache Garniſon von Kinburn 
ſich vertheidigt hatte, ſeine Bewunderung ausſpricht. Man 
ſagt, daß es 300 Mann dirfer Garniſon gelungen ſei, zu 
entweichen. 

Aus Odeſſa wird ferner vom 4. November gemeldet, daß 
der Kaiſer von Rußland Tags zuvor daſelbſt eingetroffen ſei. 

An der Befeſtigung von Nikolajeff wird in einem Um⸗ 
kreiſe von 2 Meilen fortwährend gearbeitet. Außerhalb der 
Feſtungswerke werden gemauerte Thürme, deren man bereits 
12 zählt, angelegt. Am Bug find an mehreren Punkten abe 
wärts Brückenköpfe angelegt und ſtarke Detaſchements poſtirt. 

Das Corps in Nikolajeff iſt auf 45,000 Mann und das 
Corps des General vüders in Cherſon auf 35,000 Mann 
angewachſen. Der Zumarſch der Druſchinen wird während 
des Winters fortdauern. Die gelichteten Regimenter werden 
durch die aus dem Innern des Reichs kommenden Mann⸗ 
ſchaften ausgefüllt und dieſe Zuzüge treffen tagtäglich auf der 
tauriſchen Etappenſtraße in der größten Ordnung ein. 

Fürſt Gortſchakoff meldet vom 7. November: Der 
Feind unternimmt nichts. Die Zahl ſeiner Fahrzeuge vor 
Kumieſch iſt ziemlich beträchtlich. 

Der am 25. Oktober von Konſtantinopel abgegangene und 
am 5. November in Marſeille angekommene „Sinai“ bringt 
ſolgende Nachrichten: Ein engliſcher Dampfer war den 
Bug hinaufgeſegelt und hatte Nikolafeff rckognodeirt. 
Er hatte bemerkt, daß fi) zahlreiche Schiffe im Hafen befan⸗ 
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den und daß die Stadt durch beträchtliche Beſeſtigungen ver⸗ 
theidigt war. Odeſſa wird noch immer von leichten Dam⸗ 
pfern blofirt. — Zu Sebaſtopol feuerte das Fon 
Konſtantin noch immer auf die Gruppen der Neugierigen. 
Eins der ruſſiſchen Geſchoſſe hätte beinahe das franzöſiſche 
Linienſchiff „Ulm“ in Brand geſteckt. Das Feuer war mit 
Hilfe des Admiralſchiffs geloͤſcht worden. 


Aus der Krim wird gemeldet, daß große Vorbereitungen 
um Beziehen der Winterquartiere im Gange ſind. Mar⸗ 
chall Peliſſier bat in der Aufſtellung der unter ſeinem 
Befehle ſtehenden Diviſionen mehrere Veränderungen vorge⸗ 
nommen. Das Feuer von Sebaſtopol gegen die Nordforts 
en fort und hat mehrere ruſſiſche Magazine in Brand 
eſteckt. | 
; Der „Euphrate“ hat Nachrichten aus Kenftantinopel 
gebracht, die bis zum 29. Oktober reichen. Nach den⸗ 
ſelben hatte die franzöſiſche Kaiſergarde Befehl er⸗ 
balten, nach Frankreich zurückzukehren und ſollte ſich am 
5. Nopbr. einſchiffen. Admiral Bruat follte am 5. Novbr. 
in Konftantinopel eintreffen, um fi) gleichfalls nach Frank⸗ 
reich zu begeben, und Viceadmiral Pellion ſollte die Blo⸗ 
kade des Dnieper aufrecht erhalten. Letzterer war mit dem 
Admiral Stewart den Bug binaufgefegelt und hatte ſich 
davon überzeugt, daß dieſer Fluß beladene Schiffe tragen 
könne. General Bazaine batte die auf der Halbinſel 
Kinburn befindlichen Dörfer zerſtoͤrt und ſtand im Begriff 
nach Kamieſch zurückzukebren. General Levaillant war zum 

Gouverneur von Sebaſtopol ernannt worden. | 

Der Korreſpondent der „Times“ klagt über die Trunk⸗ 
ſucht, die im engliſchen Lager den Charakter einer förmli⸗ 
chen Epidemie annebme und die Armee phyſiſch und moraliſch 
herabbringe. Alles Einſchreiten iſt vergeblich und jede Strafe 
fruchtlos. Der Soldat iſt zu wenig beſchäftigt und hat zu 
viel Geld. Er erhält täglich 1 Schilling (10 Sgr.), außer⸗ 
dem die königliche Zulage, und wenn er beim Straßenbau 
beſchaͤftigt iſt, wird er ebenfalls noch bezahlt. Nach dem Ab: 
zuge für die Rationen bleiben ihm 18 Sgr. für den Tag. Der 
größte Theil der Armee ſoll dem Trunke ſo ergeben ſein, daß 
Nüchterne zu den Ausnahmen gehören. 

Nach Trieſter Nachrichten aus Konſtantinopel vom 29ſten 
Oktober geht General Kochanowitſch, der ehemalige Befehls⸗ 
haber von Kinburn, in der türkiſchen Hauptſtadt mit feiner 
Suite frei umher. Die gefangene Garniſon pon Kinburn 
wurde auf der Inſel Grott internirt. Die Vorbereitungen 
für die Winterquartiere zahlreicher Kavalleriemaſſen ſind be⸗ 
endet. General Beatſon hat ſeine Entlaſſung eingereicht; 
an ſeine Stelle wurde General Smith zum Kommandanten 
der Baſchibozuls ernannt. — Von Kars verlautet bloß, 
daß die Ruſſen durch Verluſte und Abtrennung einer Trup⸗ 
penabtheilung von dem Hauptcorps geſchwächt fernere An⸗ 
griffe unterliegen, doch ſchienen fie Verſtärkungen abzuwar⸗ 
ten. Von Erzerum meldet man die mens von 12000 


Ruſſen von Kars nach Ardekhan. Omer Paſcha mand: 
vrirt im Stromgediet des Rhion, er hat Su 
Baſis ſeiner Operationen gewählt. 

Omer Paſcha war am 20. Oktober an der Spitze 
von 22 Bataillonen nach Kutais zu abmarſchirt. Emir 
Bey, der Gouverneur von Circaſſten, hatte ihm eine Menge 


F 


umkale als 


Gebirgshäuptlinge zugeführt, die ihm ihren Beiſtand an⸗ 

boten. 12000 Ruſſen ſollen von Kars nach Ardahan in⸗ 
ſtradirt werden. 
In Der im „Ruf. Inv.“ enthaltene Bericht des Generals 
Murawieff über den vereitelten Angriff auf Kars am 
20. September beſtätigt das ſchon früher über dieſe Affaire 
mitgetheilte. Der General ſchreibt die Erfolgloſigkeit dem 
Verluſt der ruſſiſchen Anführer zu, räumt aber ein, daß die 
ürken mit außerordentlicher Hartmäckigkeit gekämpft haben. 
Der Kampf dauerte von 4 Uhr bis nach 11 uhr. Von 23 
enommenen Kanonen wurden 4 mit fortgeführt, von den 
Fahnen 14. Der ruſſiſche Verluſt belief ih auf 6517 Mann 
Todte und Verwundete; der Verluſt des Feindes 4000 Mann. 
Nördlicher Kriegs: Schauplatz. 

In der Oſtfee bleibt gegenwärtig nur ein kreuzendes Ob⸗ 
ſervationsgeſchwader, alle übrigen Schiffe befinden ſich auf 

der Rückkehr nach Hauſe. 


———— (— — 


Deutfchblanb, 


Preußen. 
Berlin, den 9. November. Nach der neuen mit dem 
1. September c. abgeſchloſſenen Ordensliſte giebt es: 
Ritter des ſchwarzen Adlerordensss 
Verdienſtordens (beider Klaſſen) . 
Rothen Adlerordens aller Klaſſen .. 10915 
6 


em 


4 2 


eirenzes . 62 

= = Hobenzollernordend aller Klaſſen 264 
Inhaber des Militairehrengeihend ....... 1648 

„ Allgemeinen Ehrenzeichens... 6095 
der Reitungs⸗ Medaille 1162 
Mitter des Johanniterordens 1389 


Summa: 29099. 
Berlin, den 6. November. An den letzten Urwablen 
baben im Regierungsbezirk Liegnitz von 176,635 Wählern 
35,736 und im Regierungsbezirk Arnsberg von 107,027 
Wählern 7492 theilgenommen. 


Sachſen. 

Dresden, den 8. November. Aus Leipzig wird berich⸗ 
tet, daß an der Prinzeſſin Amalie heute daſelbſt die beab⸗ 
ſichtigte Augenoperation auf beiden Augen muͤ dem glücklich⸗ 
ſten Erfolge vollzogen worden iſt. 


Oeſterreſch. 

Wien, den 8. November. Aus Trieſt iſt eine betrübende 
Nachricht eingetroffen. Am 7ten Morgens fuhr der Erzber⸗ 
zog Max, Marine⸗Ober⸗Kommandant, auf dem Rückwege 
von Servola, auf der Strada di St. Andrea, einſpännig 
und ſelbſt fahrend, in Begleitung ſeines Adjutanten. Da, 
wo der Weg ziemlich abwärts geht, riß der Zügel. Das 
Pferd, ein junges, feuriges, noch wenig gefahrnes Thier, 
wurde ſcheu und begann mit dem Wagen zu rennen, welcher 
am Fuße des Abhanges umfiel. Der Prinz Mürzte oder 
ſprang aus dem Wagen, aber, weil ſich ein Fuß in ein Leit⸗ 
feit verwickelt hatte, fo unglücklich, daß er beſinnungslos lie⸗ 
gen blieb. Das Haus, in welches der Prinz gebracht wurde, 
iſt von armen Leuten bewohnt. Außer äntliber Hilfe erhielt 
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auch der Erzherzog die letzte Oelung. Außer dem Kaifer i 
auch der Statthalter von Tyrol, Ir Karl 5 
von Innsbruck kommend, in Trieſt eingetroffen. Nach den 
neueſten Depeſchen iſt der Zuſtand des Erzherzogs (Bruder 
des Kaiſers) beruhigend. 

Die nächſte große Weltinduſtrieausſtellung wird in 
Wien 1859 ſtattfinden. Das Handelsminiſterium läßt be⸗ 
reits Pläne zur Herſtellung des Ausſtellungslokals anfertigen. 

Am 2. November feierte Marſchall Radetzky feinen 90ſten 
Geburtstag. Der greiſe Held wurde durch die Glückwünſche 
erfreut, welche der Kaiſer und die Kaiſerin an dieſem Tage 
auf telegraphiſchem Wege an ihn ſendeten. 


Fraukreich. 

Paris, den 5. November. Geſtern Nachmittag gegen 5 
Uhr fuhr durch den Faubourg St. Antoine nach dem Lyoner 
Bahnhofe eine Hofequipage mit einem Piqueur vorauf, um 
den aus Fontainebleau kommenden Kaiſer abzuholen. Das 
Pferd des Piqueurs bäumte ſich und machte Sätze, ſo daß eine 
Piſtole aus dem Halfter herausfiel, beim Auſſchlagen auf den 
Boden losging und durch das Abprallen von der Mauer ei⸗ 
nem Arbeiter den Arm ſchwer verwundete. Sobald der Kai⸗ 
ſer den Unfall erfuhr, ſchickte er ſofort ſeinen erſten Leibarzt, 
der die Kugel herauszog, und eine erſte Unterſtützung von 
200 Francs. Aus dieſem Ereigniß entſland bald das Gerücht 
von einem neuen Attentat auf den Kaiſer. . 

Vor einigen Tagen wurden Verſuche mit einer neu erfun⸗ 
denen Pumpmaſchine gemacht. Man hat berechnet, daß der 
Hafen von Sebaſtopol unter Aufführung eines Dammes zwi⸗ 
ſchen den Forts Alexander und Nikolaus und unter Anwen⸗ 
dung von 10 folder Maſchinen in 46 Tagen gelcert und die 
verſenkten ruſſiſchen Schiffe trocken gelegt werden könnten, 
Man denkt ernſthaft daran, dieſes Projekt auszuführen. 


Atalten. 

Turin, den 2. November. Am 30. Oktober wollte ſich 
der Prieſter Roſſi zu Spezzia, die Monſtranz in der einen 
und den Hut in der andern Hand baltend, aus der Pfarr⸗ 
kirche nach dem nahe liegenden Oratorium, begleitet von 
einem Kirchendiener, begeben, als in dem Gäßchen, in wel⸗ 
chem das Oratorium liegt, plötzlich ein Schuß abgefeuert 
wurde, der den Prieſter leicht verwundete und dem Kirchen⸗ 
diener den Arm zerſchmetterte. Der Meuchelmörder nahm 
die Flucht auf das freie Feld. Es wird ihm nachgeſpürt, 


Srofbritannten und Irland. 
London, den 6. November. Nach dem „Globe“ be— 
trug die Stärke des britiſchen Heeres in der Krim am 
16. Oktober 56000 Mann, worunter 4500 Kranke und 
Verwundete. Mit Hülfe der Verſtärkungen würde das 
eer den Feldzug im nächſten Frübjahr 70000 Mann 
ark eröffnen können, wozu das engliſch⸗kürkiſche Kontin- 
pe und die Fremden⸗Legionen kommen, fo daß die Ge⸗ 


ammtmaſſe unter britiſchem Oberbefehl ſich auf 95 
belaufen würde. end tn een 


Schmeden und Rormegen. 
f Stockbolm, den 6. November. General Canrobert 
iſt dieſen Morgen hier angekommen und wurde von der zahl⸗ 


* 


ET, 


f 


reich verſammelten Volksmenge mit Enthuſſasmus begrüßt. 

— Die Exeeſſe in Veranlaſſung der Theuerung ſind in 
Schweden noch immer an der Tagesordnung. So fand am 
21. Oktober zu Karlsbamm eine Zufammenrottirung gegen 
die Brenner, welche Kartoffeln und Korn aufkaufen, ſtatt, 
welche fo ernſtlich ausſah, daß die Obrigkeit durch den Telt⸗ 
graphen militäriſche Hilfe verlangen mußte. Es ging auch 
alsbald ein Dampfſchiff mit 100 Marineſoldaten von Karls⸗ 
krona dahin ab. Glücklicherweiſe war es den Behörden 
gelungen, noch vor Ankunft der Soldaten die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Die Tumultuanten beſtanden größtentheils 
aus Fiſchern und Schiffszimmerleuten. 


Rußland und Palen. 
Eine Spezialinſtruktion verfügt, daß bei der bevorſte⸗ 
benden Rekrutenaushebung gleich wie bei verſtärkter Re⸗ 
krutirung ſämmtliche Altersklaſſen von 20 bis zu 36 Jah⸗ 
ren beranzuziehen ſind, um das Ergebniß der Rekrutirung 
ſo groß als möglich zu erzielen. 
N Afien. 

Aus Japan iſt über San Francieco die Nackricht in 
Newyork eingegangen, daß der Gouverneur von Simoda 
durch eine Proklamation ausdrücklich allen Amerikanern den 
Aufenthalt ſowohl dort als in Hukodadi unterſagt hat, wenn 
ſie nicht durch Schiffbruch oder andere Noth gezwungen ſind, 
ihren Wohnſitz dort zu nehmen, was ihnen dann aber nur, 
ſo lange die Nothwendigkeit des Aufenthalts dauert, geſtattet 
ſein ſoll. In Bezug auf die Paſſagiere eines amerikaniſchen 
Schiffes war dies Verbot neuerdings in Anwendung gebracht 
worden, indem man ihnen nicht geſtattete, zu landen. Der 
Befehlshaber des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Vincennes“ 
hatte darauf einen in drohendem Tone gebaltenen Brief an 
den Gouverneur gerichtet und darin die Ungerechtigkeit der 
Maßregel darzuthun geſucht. 

China. 

Am 15. September waren Nankink und Chin⸗Kiangfu 
noch immer in den Händen der Inſurgenten. Am 28. Auguſt 
wollten 4000 Kaiſerliche die Inſurgenren im Diſtrikt Wai⸗ 
woch angreifen. Dieſe zogen aber die Uniform der Kaiſer— 
lichen Trupen an und pflanzten die kaiſerliche Fahne auf, 
wodurch die Kaiſerlichen getäuſcht wurden und in großen 
Nachtbeil geriethen. Der Gouverneur von Waiwoch ſtellte 
ſich nun ſelbſt an die Spitze von 10000 Mann. Jedoch 
kaum ausgerückt ſtieß er auf einen Inſurgentenhaufen von 
4000 Mann, die ibn velldändig ſchlugen. Ein Offizier 
mit rothen und 4 Offiziere mit weißen Knöpfen blieben 
auf dem Schlachtfelde. Unterdeſſen fährt man im Canton 
mit Hinrichtungen fort. Vorige Woche wurden 500 In⸗ 
ſurgenten enthauptet. — Engliſche Schiffe haben die See⸗ 
räuber im Meerbuſen von Pechili tüchtig gezüchtigt und 
40 dieſer Uebelthäter den chineſiſchen Behörden überliefert. 

Berichte aus Honkong vom 15. Oktober melden, daß 
die kaiſerlichen Truppen im Norden die Rebellen an ver⸗ 
ſchiedenen Orten geſchlagen und ſich der Stadt Poh- lo, 
einer Bezirksſtadt im Oſten der Provinz Canton, bemaͤch⸗ 
tigt haben. Die Rebellen wurden aus Kwan⸗pang ver: 
trieben und haben ſich nun in Tnugengan feſtgeſetzt, wo 
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fie von den Kaiſerlichen belagert werden. In Canton 
ſollen ſeit dem 15. Februar, dem chincſiſchen Neufahrstage, 
nicht weniger als 70000 Menſchen hingerichtet worden ſein, 
außerdem find 27000 in Schankingfu und 25000 bei der 
Einnahme des Forts bei Blenheim Reach und der nad? 
folgenden Eroberung der umlieger den Ortſchaften getödtet 
worden. An vielen Orten find Häuſer eingerichtet, damit 
ſich die Verdächtigen oder Proſcribirten, welche ihren Nach⸗ 
ruf wabren und ſich das Begräbniß durch die Ihrigen 
ſichern wollen, dort vorſchriftsmäßig ſelbſt umbringen kön? 
nen, was durch Erbenken oder Opiumvergiftung bewerk⸗ 
ſtelligt wird. Am 9. September wurde in Cankon einer 
der Rebellenfübrer dadurch hingerichtet, daß man ihn bei 
lebendigem Leibe in 108 Stücke ſchnitt; weniger Straf⸗ 
bare werden in 36 oder 24 Stücke geſchnitten. 


— eh 


0 
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Miszellen. 

Am 19. Oktober wurde den Herren Baum und Sons in 
London (Foreign Bankers und Kenda Perf in Lombard⸗ 
ſtreet) von einer reſpektabel ausſehenden Perſon eine Partie 
preußiſcher, ruſſiſcher und polniſcher Werthpapiere im Werthe 
von 10,000 Thalern zum Verkauf angeboten. Bei ihrer 
Prüfung entdeckten die Herren Baum, daß denſelben die ſeit 
6 Sahren fälligen Coupons noch beigefügt waren; dieſer 
Umſtand erregte in ihnen Verdacht und ſie verweigerten den 
Ankauf ohne vorherige Anfrage in Berlin. Am 24ſten ſand⸗ 
ten fie die Dokumente an ihre Agenten Gebrüder Meyer in 
Berlin. Nach Empfang derſelben erhielten ſie von dieſen eine 
telegraphiſche Depeſche, daß ihnen verſchiedene Papiere ähn⸗ 
licher Beſchaffenheit von einem andern Londoner Bankhauſe 
eingeſchickt ſeien und daß die Herren Baums das Nähere 
von zwei bercits nach London abgereiſten preußiſchen Be⸗ 
amten erfahren wuͤrden. Ungefähr eine Stunde nach Em⸗ 
pfang dieſer Depeſche trafen auch die beiden Beamten bei 
Herrn Baum und Sons ein und erzäklten, daß die frage 
lichen Papiere das Eigenthum einer Frau, Namens Hen⸗ 
riette Hirſch, ſeien, welche im Oktober 1849 ermordet und 
um 18,000 Thaler in ruſſiſchen, preußiſchen und polniſchen 
Fonds beraubt ſei. Die Mörder, ein Mann und zwei Weiber, 
ſejen ſeit der Entdeckung des Mordes in Berlin im Gefängniß, 
wo eines der Weiber vor Kurzem geſtorben iſt. Von dem 
Raub hatte man trotz der eifrigſten Nachforſchungen, welche 
auf Veranlaſſung der Gebruͤder Meyer, Neffen der Ermor⸗ 
deten, vorgenommen, nichts entdecken können. Die Beamten 
hielten ſich in Folge dieſer Erklaͤrungen in der Nähe der 
Herren Baum auf, um die Ruͤckkehr des Mannes abzuwar⸗ 
ten, welcher die Papiere angeboten hatte. Am letzten Sonn⸗ 
abend erſchien derſelbe im Comptoir der Herren Baum; 


die Frage, ob er der Eigenthuͤmer der Papiere ſei, verneinte 


er und ſagte, daß der Eigner krankheitshalber das Bett 
hüten muͤſſe. Herren Baum erklärten hierauf, daß fie nur 
mit dem wirklichen Beſitzer handeln könnten und ſchlugen 
vor, daß ein Commis mitgehe. Dies wurde angenommen; 
die beiden preußiſchen Beamten folgten in einiger Entfernung 
und das Reſultat war die Feſtnehmung des angeblichen Ei; 
genthuͤmers, welcher, wie man glaubt, der Bruder des Moͤr⸗ 
ders iſt. Der Gefangene wird demnaͤchſt nach Berlin 
ausgeliefert werden. : y 
achdem der ehemalige barmherzige Bruder, der Magifter 
der Chirurgie und Geburte hilfe Johann Borzinsky, welcher 
zur evangelifchen Kirche übergetreten und deshalb zu lartem 
Gefaͤngniß verurtheilt worden war, ſich dieſer Haft, in welcher 
er keine Ausſicht auf Befreiung hatte, durch eine gefaͤhrliche 


4 


N 
| 
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zu Petershain bei Niesky verſichert, noch zwei andre um ihrer 
evangeliſchen Ueberzeugung willen ſchwer gepruͤfte Maͤnner 
ihrer Befreiung entgegen. Der eine iſt der Auguſtinerprieſter 
Zezell, welcher ſchon ſeit 22 Jahren eingekerkert iſt. 

Vor mehreren Jahren hatte der vierte Senat des koͤnigl. 


Obder⸗Tribunals in einer Wechſelſache angenommen: daß der 


nicht al 


Ausdruck „nach Sicht“ mit dem Ausdruck „auf Sicht“ 


nicht gleichbedeutend bei Wechſeln ſei. Ein Wechſel, der zwar 


nach Sicht“, jedoch ohne nähere Beſtimmung der Zeit ausge⸗ 
ftellt worden, habe nicht die Eigenſchaft eines gültigen Wech⸗ 
ſe'papiers.“ In Folge eines in dem gedachten Senate vor 
einiger Zeit entſtandenen Konflikts mit dieſem Praͤjudiz hat das 
lenum des königlichen Ober⸗Tribunals dieſe in 
esterem ausgeſprochene Anſicht aufgegeben und das für den 
Wechſel⸗Verkehr hoͤchſt wichtige Prajudiz angenommen: „daß 
ein Wechſel, welcher „nach Sicht“ ohne weitere Zeitangabe 
ausgeſtellt worden, fir einen rückſichtlich der Zeitbeſtimmung 
gultigen Wechſel zu achten.“ 5 Geit.) 
Die Ermittelunzen über die Perſoͤnlichkeit des angeblichen 
Prinzen von Armenien, welcher wohl noch einige Zeit lang 
einen ſtehenden Artikel fire die öffentlichen Blätter liefern 
wird, ſind inzwiſchen erheblich vorgeruͤckt. Der angebliche 
armeniſche Prinz iſt zunaͤchſt einer ſorgfaͤltigen Unterſuchung 
durch den Profeſſor der orientaliſchen Sprachen an der Ber: 
liner Univerfität, Herrn Petermann, unterworfen worden. 
Hierbei hat ſich ergeben, da derſelbe der armeniſchen Sprache 
daß er vielmehr nur einige nothduͤrftige Kennt⸗ 
niſſe in derſelben beſitzt, wie man ſich ſolche wohl mit Huͤlfe 
einer bei ihm gefundenen Grammatik aneignen kann. Eben 


ſo iſt er in der armeniſchen Geſchichte und in den Verhaͤlt— 


| uſſſen des Landes ganz unerfahren. Die Vermuthung, daß 


ehrenwerther hollaͤndiſcher Offizier auf, welcher lan 


er mit dem ſchon im Jahre 1847 ſteckbrieflich verfolgten 
Schwindler Joſeph Joannis aus Samarang in Java iden⸗ 
tiſch iſt, hat ihre Beſtaͤtigung durch einen merkwuͤrdigen Zus 
fall gefunden. Es hält ſich nämlich zu Berlin ein ns i 
e Jahre 


hindurch in Java gelebt hat und die Familie des Joannis, 


| namentlich deſſen in dem betreffenden Steckbriefe bezeich- 


neten Vater, den Schiffsrheder Joannis, und die Mutter, 
eine geb. Hellwig, ganz genau kennt. Dieſer bekundet, daß 
die Familie des Joannis öfter davon geſprochen, daß fie 


digentlich aus Armenien ſtamme, und kann man ſich hieraus 


fehr leicht erklären, wie der hier verhaftete Joannis auf die 

dee gekommen iſt, die Rolle eines Prinzen von Armen’en 
zu fpielen. Dem Judenthum gehört dieſe Familie übrigens 
nicht an, ſondern die Mitglieder derſelben haben nur wegen 
ihrer orientaliſchen Abſtammung ein juͤdiſches Ausſehen. 
Der angebliche Prinz iſt uͤbrigens, wie ſich jetzt ermittelt 

at, ſchon aus Petersburg und aus Paris wegen Schwin⸗ 
deleien und ſchlechter Streiche verwieſen worden. Im Jahre 
1846 hat derſelbe ſich hier in Berlin unter dem Namen 
v. Koricocs bereits mehrere Monate lang aufgehalten. Er hat 
damals im Hotel de Ruſſie gewohnt, iſt die Zeche ſchuldig 


geblieben und deswegen zum Schuldarreſt gebracht worden. 


uch ein bedeutender Berliner Kleiderhaͤndler hat ſich gemel⸗ 
u e daß ihm der angebliche Prinz von 
jener Zeit ber noch eine erhebliche Geldſumme für gelieferte 
Kleidungsſtüͤcke ſchuldig iſt. Nicht minder iſt auch der fruͤhere 
Stiefelputzer des angeblichen Prinzen ermittelt worden, der 
mancherlei Aufſchluͤſſe über deſſen Treiben geliefert hat, ſo 
daß der ſchwindelhafte Charakter des verhafteten Abenteurers 
jetzt vollſtaͤndig erwieſen iſt und alle fabelhaften Geruͤchte, 
welche über denſelben in Berlin in den letzten Tagen ver⸗ 
breitet worden find, ihre volle Widerlegung finden. 
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Die Roſe von Kaſchemir 
(Fortſetzung.) 
Neuntes Kapitel. 
Der Spion. 


Wenig ahnete kallina, als fie Sujah Khan's Zimmer ver⸗ 
ließ, daß ihre Handlungsweiſe von einem belauſcht worden, 
auf den ſie nicht den leiſeſten Verdacht hatte. Von dem 
Sturme, der auf dieſe kurze Windſtille losbrechen würde, 
davon träumte ſie nicht, als ſie ſich auf ihr Ruhekiſſen mit 
einer heiteren Gemüthsſtimmung gelegt hatte, die ſie ſeit 
langer Zeit nicht erfahren, ſondern ſie ſchlummerte ruhig 
und unbekümmert für die Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft. Nicht fo der Erzfeind zu den Ausführungen ihrer 
Wünſche. Dieſer Feind war der Beſchnittene. Die Liſt 
ſeiner Rage bildete den Hauptzug ſeines Charakters, und 
wenn ſich ihm einmal eine Gelegenheit dargeboten hatte, 
irgend ein wirkliches oder muthmaßliches Geheimniß, dem er 
auf die Spur gekommen, zu entdecken, ſo war er unermüd⸗ 
lich, um ſeinen Zweck zu erreichen. Dieſe Eigenſchaften hat⸗ 
ten ihn zum Lieblinge Sujah Khans gemacht, der feine 
Geſchicklichkeit auf vielfache Weiſe benutzte. Die Stelle, welche 
er als erſter Diener des Harems bekleidete, war ihm nicht ohne 
triftige Gründe anvertraut worden. Sujah Khan war gern 
davon benachrichtigt, ob ſich bisweilen widerſpenſtige Ge⸗ 
müther unter den ſchöͤnen Bewohnern des Harems befanden, 
und er hatte ihm den befondern Auftrag gegeben, Lallina zu 
belauern. Warum er ihm dieſe Befehle ertheilt, bleibt ein Ge⸗ 
heimniß, und von weichem er nur allein der Beſitzer war. 
Doch fuͤhrte er dieſe Befehle treulich aus, er dachte, daß ſein 
Gebieter einen guten Grund haben müßte, das Benehmen 
der neu angekommenen Prinzeſſin zu beobachten, und er be⸗ 
ſchloß daher, fein Amt zu beginnen, indem er an verſchiedenen 
Stubenthüren der Prinzeſſin horchte, in der Hoffnung, etwas 
zu hören, was ibm in ſeinem weitern Verfahren behülflich ſein 
könnte. Es traf ſich unglücklicher Weiſe, daß er an der Thür 
des Harems lauſchte, als ſie ſich mit dem Griechen unterbielt, 
und er zu feinem größten Erſtaunen eine männliche Stimme 
vernahm. Daß es nicht der Prinz ſein konnte, wußte er 
genau, da er ihn erſt kaum vor einer Minute verlaſſen hatte. 
Wie und auf welche Art ein Mann Eintritt in den Harem 
erlangt hatte, war ihm unerklärlich, und obgleich er nicht 
jedes Wort, was ſie ſprachen, verſtehen konnte, ſo erhaſchte er 
doch hinlänglich, um zu wiſſen, daß irgend etwas wäbrend 
ihrer Unterredung mit dem Prinzen am Abende bewerkſtelligt 
werden ſollte. Das war für ihn genug, um ſolche Maaßregeln 
zu treffen, die ihn zu einem Augenzeugen, zu dem, was die 
Prinzeſſin auszuführen gedachte, machen würde. Dieſes 
ſtellte er an, indem er zu einem der Fenſter des Zimmers von 
außen hineinblickte, und von dieſer Stellung aus nahm er 
alles hinſichtlich des Papiers zu Hauptmann Mertons Frei⸗ 
laſſung wahr, und aus der Aengſſlichkeit, welche Lallina zeigte, 
als ſie des Prinzen Siegel aufdrückte, ſchloß er, daß etwas 
von der größten Wichtigkeit damit verbunden ſei. Dieſer Ein⸗ 
druck hatte die Wirkung, ihn zu noch größerer Wachſamkeit an⸗ 
zuſpornen, denn er war jegt mehr als je intereſſirt, dieſe hm 
unerklärliche Sache herauszufinden, und ehe die Prinzeſſin 


das Zimmer verließ, faßte er den Entſchluß, nicht eher zu ru⸗ 
hen, bis er den Ausgang derſelben erforſcht hatte. 


Dieſem Entſchluſſe zufolge, betrachtete er alle ihre Schritte, 
bis ſie in ihr eigenes Gemach eingetreten war, und er blieb 
dann noch eine Zeit lang in dem Gange verſteckt, um zu ſehen, 
ob fie es wieder verlaſſen würde. Nachdem er lange genug 
aufgelauert, um die Ueberzeugung zu haben, daß ſie ſich zur 
Ruhe begeben, folgte er ihrem Beiſpiele, feſt entſchloſſen, fie 
Tag und Nacht zu beobachten, um nicht in ſeinem Verſuche, 
dieſes Geheimniß zu enträthſeln, vereitelt zu werden. 


Lallina erhob ſich an dem andern Morgen von ihrem Lager 
mit mehr Gemüthsruhe, als ſie die ganze Zeit vorher wäh: 
rend ihres Aufenthaltes im Palaſte empfunden, und ſich dann 
auf ihre Knie niederlaſſend, betete ſie mit einer Inbrunſt zu 
ihrem Gotte, welche deutlich kund gab, daß ihre ganze Seele 
bei dem ſei, deſſen ſchützenden Beiſtand ſie anflehte; nach 
Beendigung ihres Gebetes brachte ſie eine halbe Stunde in 
dem Vergnügen des Bades hin, dies verlaſſend, kleidete ſie ſich, 
in ihrem Gemache angekommen, in die Toilette des Tages, 
deſſen Hälfte ſie verbrachte, indem ſie ihre Gedanken mit der 
dringenden Nothwendigkeit vertraut machte, die Befreiung 
des Hauptmann Mertens zu beſchleunigen. Sie ſah deutlich, 
daß ein längerer Auſſchub von den ſchlimmſten Folgen ſein 
würde; wohl wußte ſie, daß im Falle die Engländer ſchnell 
vorrücken ſollten, daß fie während der Belagerung aller 
Wahrſcheinlichkeit nach Cabul ohne Zögern zu verlaſſen haben 
würde, und daß dann alle ihre Hoffnungen, das Leben desje⸗ 
nigen zu retten, der ihr theurer war, als alles andere in der 
Welt, dahin geweht ſein würden, wie die verwelkten Blätter 
von einem Herbſtwinde. Sie hatte gar keinen Zweitel dar: 
über, daß Sujab Khan glaubte, daß der Hauptmann Mer⸗ 
ton längſt aufgehört hatte, zu exiſtiren, denn die Nahrung, die 
er befohlen hatte, ihm zu verabreichen, war berechnet, ihn eines 
langſamen Todes ſterben zu laſſen, und fie fürchtete, daß er 
jetzt, nachdem er beinah ſeine Geſundheit wieder erlangt, den 
Einfall haben könnte, die Gefängniſſe zu beſichtigen, oder die 
Bücher, worin die Namen der Gefangenen aufgezeichnet 
und die der Kommandant in Verwahrung hatte, nachzu⸗ 
ſchlagen. Beide von dieſen Schritten, wußte ſie, würden 
unglücklich für den Hauptmann Merton ausfallen. 


Nachdem ſie ſich alle dieſe Dinge reiflich überlegt, faßte ſie 
endlich den Entſchluß, den Befehl der Freilaſſung an den 
Kommandanten zu ſenden, welches fie auch bald ausführte. 
Der nächſte Punkt war, die Geldmittel zu finden, mit denen 
die Flüchtlinge die Reiſekoſten beſtreiten konnten, und ſie be⸗ 
eilte ſich, den Zuſtand ihrer Kaſſe zu unterſuchen, welche ſie 
kaum für hinlänglich fand; doch fand ſie keine Schwierigkeit, 
dieſes kleine Uebel zu beſeitigen, denn ihr Juwelenkäſichen 
enthielt Diamanten und andere koſtbare Steine in dem Wer⸗ 
the von vielen tauſend Thalern, und fie zögerte keinen Augen» 
blick, ſie zu dieſem Zwecke anzuwenden. 

Als ſie ſo daſtand und die Juwelen betrachtete, und ſie in 
ibren Händen umwandte, gleichſam, wie unentſchloſſen, wel⸗ 
chen von den Diamanten ſie wählen ſollte, da war es, als ob 
ein großmüthiger Gedanke plotzlich ihr Innerſtes durchzuckte. 

„Was,“ dachte fie bel ſich ſelbſt, „hat dieſer eitle Schmuck 


wohl Werth für mich? durchaus gar keinen. Ehe ein anderts 
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Jahr verſtoſſen iſt, werde ich bel den Todten ruhen, und die 
Dinge dieſer Welt werden verſchwinden wie der Nachtthau vor 
der Morgenſonne. Ihm können fie nützlich fein. Sie wer? 
den ihm die Mittel zum Luxus und Wohlleben verſchaffen, und 
während er in dem Genuſſe ſolcher Vergnügungen ſich befin⸗ 
det, die er durch ſie erlangen kann, wird er bisweilen an dit 
denken, von der er ſie empfing, und auf dieſe Weiſe,“ fügte 
fie mit einem ſchweren Seufzer hinzu, während fie das 
Schmuckkäſichen zumachte, „werde ich belohnt werden!“ 
Sie legte dann ein werthvolles Geſchenk für den Griechen ne⸗ 
ben daſſelbe, und hatte kaum alles in Bereitſchaft geftellt, als 
Ijaxine in das Gemach trat. ö 

„Eurt Hoheit ſcheint heute traurig zu ſein,“ bemerkte ſie, 
indem fie Yallina beſorgt anblickte. „Mein Geiſt iſt ſehr ge⸗ 
drückt, Izarine, von den Gedanken, die mein Herz erfüllen. 
Furcht und Beſorgniß verbunden führen einen nie endenden 
Krieg mit der Ruhe meiner Seele. Sie werden endlich ſiegen 
und mich nur dann verlaſſen, wenn ich dem Grabe angehöre.” 

„Ich bitte Sie flehentlich, Eure Hoheit, Sich nicht ſolchen 
Gedanken hinzugeben,“ ſagte Izarine; „ich bitte Sie, faſſen 
Sie friſchen Muth. Sie koͤnnen noch viele glückliche Tage und 
a verleben, wenn Sie den Entſchluß dazu zu Hülfe 
rufen.“ 

„Nein, nie, nie mehr!“ antwortete Lallina. „Als ich Ka⸗ 
ſchemir verließ, athmete ich an dem Buſen meiner Schweiler 
den letzten glücklichen Augenblick, der mir von dem Schickſale 
dieſſeits des Grabes zu Theil wurde.“ 

„Sie ſind heute mehr als gewöhnlich niedergeſchlagen, 
meine Prinzeſſin,“ bemerkte Izarine theilnehmend, „ich hoffe, 
daß es nicht der Unterredung, die Sie geſtern mit dem Prinzen 
hatten, zuzuſchreiben iſt?“ 

„Theilweiſe,“ erwiederte Lallina. „Er wagte es, meine 
Ohren mit ſolchen Ekel erregenden Schmeichelreden zu be⸗ 
leidigen, daß ich nicht umhin konnte, meine Entrüͤſtung dar: 
über laut werden zu laſſen, und worüber er ſehr aufgebracht 
war.“ 

„Wenn es nicht für Anmaßung von mir gehalten würde, 
Eurer Hoheit zu rathen,“ ſagte Izarine mit Ergebenheit, „Io 
würde ich mir erlauben, zu demerken, daß, wenn Sie ſeine 
Fehler mit etwas mehr Nachſicht entgegennehmen und fie nicht 
ſo ſtrenge beurtheilen wollten, Sie ihn mit der Zeit ganz nach 
Ihrem Wunſche leiten könnten, und Sie dadurch in den 
Stand geſetzt werden würden, noch manche glückliche Tage zu 
genießen.“ 

„Ebenſo gut könnteſt Du daran denken, eine ausgewachſene 
Hyäne zu zähmen. Tyrannei und Grauſamkeit find in feinen 
Sibi nage geſtempelt. Hat er nicht ſeine Hände mit dem 
Blute unzähliger Opfer ſeiner Rache befleckt, die ihm nie et⸗ 
was zu Leide gethan? Und ſind nicht eine Menge der Kriegs⸗ 
gefangenen, die jetzt in Kabul eingekerkert ſind, auf ſein Ge⸗ 
heiß dem Elend und der Entbehrung preisgegeben, welche 
der unmenſchlichſte Barbar kaum betrachten kann, ohne dar⸗ 
über Reue zu empfinden? Und mit aller dieſer teufliſchen 
Unmenſchlichkeit vor Deinen Augen verſuchſt Du mich zu be⸗ 
reden, daß dieſes Ungeheuer in Menſchengeſtalt ein Herz 
hätte, das durch die Liebe einer Frau erweicht werden koͤnnle!“ 

„Verzeiht mir, Eure Hoheit,“ erwiederte Izarine, „ich 
ſprach nur, daß ich glaubte, es konnte der Fall fein.“ 


„Aber erwäbne nichts mebr über dieſen Gegenſtand, Jza⸗ 

ne, ich bitte Dich,“ ſagte Yallina, fie unterbrechend, „ich 
. andere Sachen zu beſprechen, die von größerer Wichtig: 
leit ſind.“ 

„Ich bin bereit zuzuhören, Eure Hoheit,“ entgegnete 
Izarine. 8 

„Geſtern Abend,“ fing Lallina an, „war ich glücklich ge⸗ 
nug, das Erforderliche zur Flucht des Chriſten zu erlangen, 
und morgen Abend, wenn alles gut geht — und welches Allah 
in feiner Barmherzigkeit gewähren möge — wird er ſchon 
weit entfernt von bier ſein. Heute Abend muß ich ihn ſehen, 
um ihm auf ewig Lebewohl zu ſagen, und um das zu bewerk⸗ 

elligen, werde ich Deinen Beiſtand brauchen. Glaubſt Du, 
Jarine, daß Du hinlängliche Faſſung beſitzeſt, das zu thun, 
was ich von Dir verlange?“ 

„Wenn das, was Eure Hoheit von mir verlangen, in mei⸗ 
ner Macht ſteht, auszuführen, ſo will ich es thun, koſte es, 
was es wolle.“ \ i 

„Ich danke Dir beſtens für dieſe Zuſicherung, Izarine,“ 
erwiederte Lallina; „jetzt werde ich Vir mittbeilen, was ich 
wünſche, daß Du heute Abend thun ſollſt. Du mußt in mei⸗ 
nem Gemache während meiner Abweſenheit verweilen, und 
wenn irgend Jemand nach mir fragen ſollte, ſage, daß ich 
unwohl und für dieſen Abend nicht zu ſprechen fei, und ja nicht 
zu vergeſſen, Niemand die Thüre zu öffnen. Das iſt alles, 
115 ich von Dir verlange, und keinesweges ſchwierig, aus⸗ 
zuführen.“ 

„Nein, Eure Hoheit, das iſt es nicht,“ erwiederte Izarine, 
Hund ich werde keine Schwierigkeit erfahren, Ihren Befehlen 
nachzukommen.“ 

„Wohlan denn,“ rief ſie, ihre Hände faltend, „ich bin be⸗ 
reit für das Unternebmen des Abends, und Allah gewähre, 
daß alles gut enden mag!“ ale 

„Ich hoffe,“ wiederholte Izarine, „daß Eurer Hoheit Bitte 
erhört werden wird.“ . 

„Ich habe großes Vertrauen, was den Ausgang meines 
Unternehmens betrifft,“ bemerkte Lallina; „und fetzt, da 
alles zu meiner Zufriedenheit angeordnet iſt, wollen wir uns 
zurückziehen, um einige Erfriſchungen einzunehmen, denn 
ich bedarf ihrer.“ So ſagend, ging ſie in ein Nebengemach, 
wohin ihr Izarine folgte. } 

Der Verſchnittene war in der Zwiſchenzeit nicht müßig ges 
weſen. Die ganze Nacht hindurch, anſtatt ſich dem Schlafe 
in die Arme zu werfen, hatte er daran gedacht, ein Mittel 
ausfindig zu machen, um hinter das Gebeimniß, das ihm fo 
unerklärlich war, zu kommen. Von der Geſchwätzigkeit der 
Frauen war er durchweg überzeugt, und es fiel ihm der Ges 

danke ein, daß, wenn er könnte die Unterredung der Prinzeſ⸗ 
fin und ihrer treuen Dienerin Izarine anhören, es ihm ges 
Ungen mochte, den Schlüſſel dazu zu finden. Demzufolge 
ließ er fie nicht eher aus den Augen, bis er fie in das Gemach 
der Prinzeſſin eintreten ſahe, wo er ſich dann mit großer Vor⸗ 
ſicht an daffelbe hinſchlich, und ſich fo ſtellend, daß ſein Ohr 
alles vernehmen konnte, was in demſelben geſprochen wurde, 
machte er ſich den Sn ihrer Unterhaltung zu eigen, und 
als er ſich darauf, auf feinen Zehen gehend, entfernte, glänzten 
feine Augen vor Freuden über den Erfolg, mit welchem ſeine 
Handlungsweiſe gekrönt worden war. Alles war ihm jetzt 
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klar und deutlich wie der Tag, und er berechnete ſchon, wel⸗ 
chen Vortbeil ihm dieſe Entdeckung bringen würde. Doch ein 
Umſtand war dabei, der ihn verwirrte, und der war, was 
wohl die eigentliche Urſache, daß ſich die Prinzeſſin fo ſehr für 
den Chriſten-Anführer intereffirte, fein konnte. Daß es 
mehr ſei, als bloßes Mitgefühl, das konnte er aus ihren 
Aeußerungen ſchließen. Jedoch nach einiger Ueberlegung be⸗ 
ſchloß er, ihre Bewegungen am Abende zu belauſchen, um 
dann zu handeln, wie es die Umſtände erheiſchen würden. 
Hier wollen wir ibn verlaſſen, um dem Schickſale Lallinas zu 
folgen. (Bortiegung jolyt.) 

nn nn 


Der Kampf um Sebaſtopol. 

Die Belagerung von Süd⸗Sebaſtopol hat 349 Tage 
gedauert. Während dieſer Zeit hatten die Belagerten zwei 
große mehrtägige Bombardements, nämlich das am 17. Oktbr. 

854 und das am 9. April 1855 beginnende und die noch 
fürchterlicheren Beſchießungen auszuhalten, welche die Ereig⸗ 
niſſe am 7. und 18. Juni und 8. September einleiteten. 
Neben den unmittelbaren Verſuchen gegen die Feſtung, wel⸗ 
che, nachdem die Redouten Kamtſchalka, Selenginsk, Vol⸗ 
byns und die Steinbrüche erobert und die großartigen 
Sturmangriffe vom 18. Juni zurückgeſchlagen waren, endlich 
am 8. September zum Beſitz der Südſeite führten, gingen 
die blutigſten Ausfälle, Gefechte, Treffen und Schlachten her, 
und dazwiſchen liegt die fürchterliche Wintercampagne, welche 
für die daran betheiligten Armeen noch verderblicher war als 
das Feuer und das Schwert. 

Der Tag von Balaklawa (25. Oktober 1854) koſtete den 
Engländern an 3000 Mann ihrer Kavallerie und nicht viel 
weniger Pferde. Die Schlacht von Inkerman (5. Novbr, 
1854) machte den Ruſſen 10,000 Mann, den Franzoſen und 
Engländern gegen 5000 Mann kampfunfähig. Wieviel das 
große Bombardement vom 9. bis zum 22. April 1855, mit 
welchem Canrobert feine Thaten ſchloß, gekoſtet hat, iſt nicht 
bekannt worden. Die Ruſſen verloren am Schluſſe dieſer 
Action einige Jägergruben. Am 15. Mai legte Canrobert 
das Kommando nieder und Peliſſier übernahm es am 
19. Mai. Der neue Generaliſſimus brachte ein raſcheres 
Tempo in die Operationen der Belagerer, aber auch der 
Menſchenverbrauch wurde größer unker ihm. Gleich bei 
dem erſten Debüt Peliffierd in den Nächten zum 22, und 
24. Mai, wo um die Contreapprochen der Ruſſen ein hef⸗ 
tiger Bajonettkampf ausgefochten wurde, ſchieden an 4000 
Kämpfer aus den Reihen der Franzoſen; am 7. und 9. Juni, 
wo die Vorwerke zum Malakoff genommen wurden, verloren 
die Verbündeten an 4500 Mann; am 18. Juni endlich, wo 
ſtattfinden ſollte, was erſt am 8. September fattfand, ſtieg 
der Verluſt ſogar auf wenigſtens 6000 Mann. Die Ruſſen 
bezeichnen ihre Verluſte bei dieſen drei Afjairen mit den Zap: 
len 2515, 2849 und 5607. Am 16, Auguſt wiederbolten die 
Ruſſen den Verſuch, den fie am 5. November bei Inkerman 
vergeblich gemacht hatten, den Feind von Sebaſtopol abzu⸗ 
ſchneiden und ihn wo möglich auf die Schiffe zurückzudrängen. 
Der neue Verſuch war fo vergeblich wie der alte, obgleich er 
entſetzlich viel Blut koſtete, und führte am 8. September zu 
der Räumung von Südſebaſtopol. 


Die letzten Tage, welche die Ruſſen in Südſebaſtopol zu⸗ 

brachten, krönen das grauſige Spiel, das mit der Landung 
der Krimervedition begann. Schon am 17. Auguſt wurden 
Gortſchakoff 1500 Mann entriſſen, in den nächſten 4 Tagen 
täglich 20% Mann; dann vom 22. Auguſt bis 4. Septbr. 
etwa 8000 Mann, vom 5. bis 7. Septbr. circa 4000 Mann, 
die Bedienung der Artillerie nicht mitgerechnet. Wieviel die 
Belagerer an dieſen 22 Tagen verloren, iſt zwar nicht bekannt 
worden, dürfte ſich aber auf eine ziemlich hohe Zahl belaufen, 
wenn man bedenkt, daß die auf ruſſiſcher Seite kampfunfähig 
gewordenen 17 Tauſende nicht paſſiv geweſen ſind. Der 
8. Septbr. koſtete nach dem Berichte des ruſſiſchen Oberbe⸗ 
fehlshabers nicht weniger als 11,690 Mann, die Artillerie: 
mannſchaft nicht mit eingerechnet. Die Angreifer müſſen 
wenigſſens ebenſo viel verloren haben. 
In den 4 Stunden von 12 bis 4 Uhr wurden gegen 19,000 
Menſchen geopfert, und doch iſt die ganze Kataſtrophe nichts 
als ein Zwiſchenfall, wie es die Theilnahme der Flotte an 
dem erſten Bombardement, die Gefechte bei Eupatoria, die 
Ausfälle und Laufgräbenſcharmützel, die Occupirung des 
Azowſchen Meeres mit ihren Verluſten an werthvollen Han⸗ 
dels⸗ und andern Produkten waren. 

Mit den hier aufgezählten Menſchenverluſten, die ſich auf 
90,000 kraftvolle Männer belaufen, iſt aber die Zahl der 
definitiven Verluſte um Sebaſtopol lange noch nicht erſchöpft. 
Noch ſtehen die nördlichen Forts von Sebaſtopol als ein 
Kranz ungeheurer Bef ſtigungen da, bereit den Kampf zu 
erneuern, der auf der Südſeite zu Ende gebracht iſt. 

Daß die Ruſſen in der Krim noch nicht beſiegt ſind, beweiſt 
ſchon der Umſtand, daß die Alliirten mehr als einen Monat 
der günſtigſten Zeit haben vorüber gehen laſſen, ohne eine 
neue Unternehmung gegen ſie zu wagen. Sie haben eine 
neue furchtbare Wintercampagne vor ſich und dann neue 
noch furchtbarere Kämpfe. Die bisherigen haben bereits 
gegen eine halbe Million Menſchenleben gekoſtet, die zu erwar⸗ 
tenden dürften nicht weniger koſten, denn an einen Frieden iſt 
noch lange nicht zu denken. 

— “ — — - — ——ę—:-. — —— — 

Schmiedeberg im November 1835. 

Die edle Kunſt der Muſik, welche nach den Muſen ge⸗ 
nannt, uns zur Erbauung, wie zur erheiternden Begleiterin 
durch das oft kummergetruͤste Leben verliehen wurde, fand 
von Alters her bis auf unſere Tage auch in unſerer Stadt 
eifrige Juͤnger und zahlreiche Verehrer. Schon 1757 wurde 
von dem Kantor Quiel und Rektor Weſenberg ein „Sin⸗ 
gechor“ errichtet, aus ſpaͤteren Tagen aber erinnern die Na⸗ 
men Klein, Aſſeſſor Fritze, Klingohr, Pachaly und andere 

ewiß an manche Stunde der Erbauung oder der harmloſen 
Erheiterung, in welcher jene Maͤnner und ihre damaligen 

Genoſſen durch den Zauber der Toͤne die Herzen aufrichte⸗ 
ten und erquickten. 

Daß aber auch in der Gegenwart das Streben nach Ver⸗ 
vollkommnung der muſikaliſchen Leiſtungen am Orte nicht 
erloſchen iſt, beweiſet unter Anderem der ſeit vorigem Jahre 
aufs Neue belebte Muſikverein, welcher in einem dazu be⸗ 
f Paint gemietheten Privatlokale wöchentlich einige Stunden 

eſonderen muſikaliſchen Uebungen widmet. Im Laufe des 
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von der hieſigen Liedertafel, einige Concerte 10 veranſtalten, 


Fiete und die Opfer Derer anerkennen wird, welche mit 
iebe und Ausdauer ſich nicht allein beſtreben die Kunſt der 


in dieſem Monat ſtattfinden. | 
— — — ——— — —— mn ran nn art 
6403. Um irrthuͤmlicheu Gerüchten zu begegnen, bringe ich 
im Nachfolgenden den Stand der Cholera⸗ Epidemie ſeit 
dem Ausbruch derſelben gegen Ende Oktober zur Kenntniß: 


2 


In Krumhuͤbel erkrankt 1, geſt. 1, geneſ. — Beſtand — 
In Arnsdorf 2 0% 10% A 5 3. 
In Erdmannsdorf = 12) = Bann = = 4 
In Lomnitz s 37 * 5 3 2 ix 
In Cunersdorf⸗ 17 ⸗ 17.389 2 — 
In Seidorf 2 Han 4: 2..— Pi 3. 
In Glausnitz = 15 2 % =. — s — 


Zuſammen⸗ 45, 27, €: 7, = 11. 
Unter dem Beſtande in Erdmannsdorf befinden ſich zwei 
Dienſtmaͤdchen, welche nach b Cholera den Typhus 
bekamen und in Bethanien Aufnahme gefunden haben, wo 
ſie ihrer 859 entgegen gehen. N 
In den letzten J Tagen ſind Gott ſei Dank! nur 2 neue 
Erkrankungen vorgekommen. . 
Hirſchberg, den 12. November 1855. 
Der Koͤnigliche Landrat h. v. Graͤvenitz. 
Unglücksfall. 
Bolkenhain, den II. November 1835, | 
Am 5. November war der 1 J. 11 M. 12 F. alte Sohn des 
Landbrieftraͤger Nentwig nur ſo kurze Zeit in der Wohnſtube 
ſich ſelbſt überlaffen, als feine Mutter zum Holen einer Kanne 
Waſſer brauchte, und mag unterdeß zum Feuer im Ofen ge⸗ 
gangen ſein, denn der durch das Geſchrei herbeieilende Haus⸗ 
halter des Kaufmann Steinberg, ſo wie die bald darauf ein⸗ 
tretende Mutter fanden die Kleider des Knaben am vordern 
körper von oben bis unten brennend, wodurch der vordere 
Koͤrper ſehr verbrannt war und der Knabe noch am ſelbigen 
Tage Abends halb 7 Uhr ſtarb. 


Verbrechen. i 

Am 8. November, Abends halb 8 Uhr, wurde der Bauer: | 

utsbeſißer Mentzel in Querbach (Löwenberger Kreifes) vor 
einer Wohnung in demſelben Augenblicke erſchoſſen, als er 
im Begriff war, die Hausthuͤr zu öffnen. Der Schuß muß 

aus nicht großer Entfernung erfolgt ſein, indem eine große 
Anzahl von Schroten in die Bruſt des Unglücklichen drangen. 

— Im vergangenen Jahre brannte die Beſitzung des Mentzel 
ab, wobei die Ehefrau deſſelben ihren Tod in den he fand. 


Natur merkwürdiges. 
Am 8. Nopember wurden bei der in der Naͤhe der Nieder⸗ 
Wieſaer Kirche bei Greiffenberg ſtattfindenden Habach meh⸗ 


rere lebende und vollſtaͤnbig ausgebildete Maikaͤfer gefunden. 


naͤchſten Halbjahres gedenkt der Verein, freundlich unterſtutzt 


— 
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(Nebſt Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 91 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


Kü Wen der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 112ter 
15 Klaſſen⸗Lotterte fielen 3 Gewinne zu 5000 Rthlr. 
auf Nr. 47,872. 40,028 und 80,830 in Berlin bei Seeger, 
nach Breslau bei Steuer und nach Halle bei Lehmann; 3 Ge⸗ 
winne zu 200% Rthlr. auf Nr. 28,585. 38,102 und 80,697 
nach Coblenz bei Gevenich, Liegnitz bei Schwarz und nach 

agdeburg bei Roch; 42 Gewinne zu 1000 Kthlr. auf 
Ar. 746. 2002. 3071. 8474. 10,227. 11,503. 12,307. 15,940, 
16,620. 19,208. 30,221. 30,611. 30,706. 31,550. 31,913. 
35,391. 38,625. 41,244. 42,975. 50,710, 54,235. 35,822, 
7,056. 58,250. 50,447. 59,940. 60118. 62,253. 62,302, 
62,423. 62,741. 65,122. 66,587. 68,581. 69,392. 72,350, 
73,638. 74,888. 81,180. 81,402. 83,062 und 85,403; 44 Ge⸗ 
winne zu 500 Rthlr. auf Nr. 1662. 2580. 15,440. 16,272. 
0 21,524. 21,636. 23,238. 25,920. 30,666. 30,726. 
32,970. 33,836. 41,000. 44,997. 45,205. 46,929, 
48,927. 50,523. 51,195. 51,936. 53,405. 56,053. 
> 506,814. 59,007. 61,215. 62,303. 62,095. 63,519. 
64,408. 64,942. 69,835. 70,572. 72050, 74,996. 77,808. 
78,188. 79,234. 85,831. 86,716 und 87,472; 67 Gewinne 
it 200 Lithir auf Sr. 120 1324. 230S. 2554. 3195. 
1 


31,360. 
47,165. 
56,072. 


848. 5893. 6503. 7405. 7480. 12,117. 13,587. 13,614. 

4,098 15,723. 16,222. 16,757. 19,827. 20,371. 
20,932. 23,014. 23,900. 24,043. 24,577. 25,965. 
20,943. 31,027. 31,756. 36,128. 36,807. 37,612. 
37,786. 38,374. 41,209. 41,324. 44,327. 44,452. 
46,156. 47,836. 49,303. 49,419, 49,925. 53,36. 
53,408. 56,004. 56,332. 50,663. 57,439. 59,880. 
60,532. 60,905. 61,358. 68,362. 71,847. 76,485. 77,306. 
79,078. 85,002. 85,148 und 87,990. 

Berlin, den 8. November 1855. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 1I2ter 
Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 4 Gewinne zu 2000 Kthlr. 
auf Nr 24. 40,848. 62,562 und 72,344 in Berlin bei Burg, 
dei Moſer und bei Seeger, nach Minden bei Rupe; 45 Ge⸗ 
winne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 551. 2169. 2539. 3328. 
3567. 3760. 4618. 5700. 8750. 9179, 12,048. 15,873. 16,002. 
10,084. 19,341. 22,126. 23,065. 24,807. 25,446. 27/515. 
323,444. 33,706. 35,775. 38,147. 40,171. 41,424. 41,536, 
43,475. 46,121. 49,461. 55,700. 57,101. 62,372. 63,528. 
63,986. 65,599. 66,739. 67,703. 67,959. 69,682. 70,958 
72,012. 77,168. 83,199 u. 87,133; 33 Gewinne zu 500 Rthlr. 
auf Nr. 1402. 2285. 3222. 5320. 5423. 16,557. 20,332 

503. 24,025. 32,912. 34,168. 35,032. 36,23. 40,406. 
40,760. 42,182. 42,221. 43,822. 45,220. 50,966. 51,149, 
53,130, 53,239. 55,339. 63,914. 65,206. 67,379. 67,382. 
75,415. 77,814. 81,927, 85,459 und 80,893: 64 Gewinne 
u 200 Rthlr. auf Nr. 55. 088. 1017 2127, 5053. 5584. 

008. 7733. 8415. 8406. 9014. 9258. 10,610. 11,784, 12,086. 
14,863. 17,470. 17,650. 19,571. 22,488. 23,350. 20,371. 
20,394. 27,274. 28,308. 30,246. 32,630. 32,855. 34,325. 
35,184. 35,720. 38,208. 39,539. 40,145. 41,173, 41,208, 
42,514. 43,518. 47,538. 49,799. 51,043. 53,529. 61,313. 
62,874. 64,000. 66,083. 67,381. 69,555. 69,063. 73,344. 

4,445. 75,801. 75,877. 76,111. 77,034. 78,454. 80,545. 

000. 84,477. 86,138. 89,304. 89,466, 89,542 und 89,851. 

Berlin, den 9. November 1855. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 112ter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 3,00% 
Rthlr. auf Nr. 80,624 nach Breslau bei Scheche, 2 Gewinne 
zu 2000 Kthlr. fielen auf Nr. 11,932 und 36,800 nach 


15,598. 
29,279. 
20,242. 
37,919, 


1,603. 


rankfurt bei Salzmann und nach Muͤnſter bei Lohn 
5 Gewinne u 1000 Rthlr. auf Nr. 1405420. 157998 
17,345. 21,568. 21,381. 21,735. 20,013. 27,575. 31,473. 
36,382. 37,844. 41,357. 41,784. 41,818. 45,237. 45,807. 
49,087. 50,455. 50,981. 51,622. 57,914. 68,769. 69,778. 
72,335. 74,430. 83,354. 85,637. 86,191. 86,236 und 88,624; 
44 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 5833. 6280. 9337, 
9342. 10,867. 10,961. 13,064. 14,396. 15,814. 22,804. 23,837. 
24,759. 24,782. 25,369. 26,726. 26,745. 32,022. 34,239. 
34,251. 35,678. 36,431. 36,638. 39,401. 39,503, 43,798. 
43,861. 48,561. 50,913. 53,819. 34,731. 56,160. 56,978. 
58,275. 59,939. 60,375. 63,086. 66,327. 70,105. 72,977, 
73,833. 74,874. 82,808. 86,228 und 89,804; 76 Gewinne 
zu 200 Rthlr. auf Nr. 400. 5791. 6169. 7247. 8251. 
5584, 8988. 9785. 10,158. 11,366. 12/295. 14,983. 15,437. 
16,425. 16,64. 22,754. 23,425. 24,758. 25,569. 27,929, 
29,951. 30,005. 30,360. 30,521. 30,812. 34,858. 35,364. 
39,146. 39,864. 40,850. 40,894. 41,980. 42,352. 44,740. 
46,485. 47,009. 48,654. 49,744. 51,620. 52,699. 53,740. 
53,068, 56,721. 56,925. 57,591. 60,101. 62,058. 
63,102. 64,179. 65,674. 65,843. 65,991. 66,302. 
67,079, 68,270. 68,795. 70,210. 72,271. 72,443. 
72,468. 73,084. 74,358. 76,522. 76,652. 77,853. 78,671. 
80,817. 81,349. 82,874. 84,603. 84,942. 85,211 und 87,013. 

Berlin, den 10. Novemder 1855. 5 
— u— k ů—ũͤꝙ.Z:. — — —— 

Familien- Angelegenheiten. 
Entbindunas⸗ Anzeige. 

6482. (Verſpät et.) a 

Die geſtern Abend 11 Uhr, zwar ſchwer, doch gluͤcklich 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau, Olga geborne 
Gräfin Wartensleben, von einem kraͤftigen Sohne, 
beehre ich mich, Freunden und Bekannten ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Schloß Tzſchocha bei Markkiſſa den 6. November 1855. 

Otto von Uechtritz und Steinkirch 
auf Seiffersdorf. 
Todesfall ⸗ Anzeigen. 
6495. Freitag Abend 8 uhr ſtarb unſer innigſtgeliebtes, 
einziges Soͤhnchen Richard an der Bräune, 2 Jahr und 
4 Monat alt. Dieſe ſchmerzliche Nachricht entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um ſtille Cheilnahme. 
Hirſchberg, den 10. November 1555. 
Adolph und Frau. 


6510. Das am Iten dieſes Monats, Abends 9 Uhr, erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden unſers geliebten Gatten und Vaters 
des Ur. med. H. Schnorr, zeigen hierdurch entfernten 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend 
ergebenſt an: Henriette verw. „r. S norr, a 
geb. Sachs, nebſt Kindern, 
Warmbrunn, den 12. November 1855. 


a 32: ut 3 TR Le 
m heutigen Morgen verſchied hierſelbſt na 
Krankheit, der Buͤreaubeamte und Conteg fbrer 0 PET 
Fabrik, Herr Heinrich Krauſe im 50. Lebensjahre an 
der Cholera. Die Königliche Seehandlung verliert in ihm 
einen längjaͤhrigen pflichtgetreuen Beamten, die Unterzeich⸗ 
neten aber einen biedern und rechtlichen Freund und Solles 
gen, deſſen Andenken fie ſtets in Ehren halten werden. 
Erdmannsdorf, den 8. November 1855. 
Die Beamten der Koͤniglichen Seehandlungs⸗Fabrik. 


— 
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Thraͤnen des Schmerzes und der Wehmuth 
‚am Grabe meines unvergeßlich geliebten Gatten des 


Malergehülfen Karl Glatz. 


Kaum vereint zum innig treuen Bunde 
Nah'te ſich des Schreckens grauſe Stunde, 
Wo Dein treues Herz im Tode brach; 
Um dem Naͤchſten liebvoll beizuſtehen 
Sollten wir uns nicht mehr wieberſehen, 
Meine Hoffnung ſank mit Dir ins Grab. 
Ach! auf immer biſt Du mir entriſſen, 

Und des heißen Schmerzes Thraͤnen fließen, 
Meine Ruhe nahmſt Du mit hinab! — 
Doch Theilnahme lindert meine Schmerzen, 
Sie ward mir durch Deiner Freunde Herzen, 
Gott wend' ſtets von Ihnen alle Schrecken ab. 
Schlummre ſanft! einſt ſehen wir uns wieder, 
Schauen dann vereint auf dieſe Erde nieder, 
Die ſtatt Freuden uns nur Thraͤnen gab. 


Hirſchberg, den 9. November 1855, [6498.] 


Die tiefbetruͤbte Wittwe Chriſtiane Glatz, 
geb. Buſchmann. 
Gottlieb Buſchmann, Wals tiefbetruͤbte 
Marie Buſchmann, Schwiegeraͤltern. 


o, Erinnerung. 


Auf des Friedhofs einſam ſtiller Flur, 
An des Sohnes teichgef muͤcktem Grabe 
Weilt die Greiſin. Tiefſter Schmerzen Spur 
is A Antlitz; und als ſchoͤnſte Gabe 
ringt fie Thraͤnen, heiß und ſchwer, 
Tag fuͤr Tag zum Opfer her. 


Ueber Sternen wohnt der Gute nun, 
— Dieſer Hügel birgt nur feine Hülle — 
Schaut von oben auf der Seinen Thun, 
Kennt der Mutter und Geſchwiſter Stille, 
Die ſein Hingang dieſen ſchuf, 
Hoͤret ihren Klageruf. 
Ging vor einem Jahre ſtill hinaus 
Von den Seinen, die mit ihm gebetet: 
„Herr, beſchirme gnaͤdig unfer Haus 
„Und den Kreis, den Liebe eng' gekettet!“ 
Traulich wuͤnſchend: „gute Nacht!“ — — 
Ob er an den Tod gedacht? — 


Und in jener ftürmifch dunkeln Nacht 
„Trat der Tod ihm freundlich vor die Seele: 
Sieb’, ich bin es, der Dich gluͤcklich macht; 
Folg“ nur eilig, daß Dir nichts mehr fehle!“ — 
Wer kann, Tod, dir widerſtehn, 
Dem Du fo in's Aug’ geſehn!? — — 


Still, wie hier ſein kurzes Leben wor, 
So umſchließet ihn nun Grabesſtille. 
Liebesthraͤnen werden Jahr um Jahr 
Netzen ſeines Huͤgels Blumenfuͤlle, 

Bis der Einadentag erſcheint, 
Der die Lieben all' vereint. 


St... ... den 13./14. November 1855. 


2 


* 


6505. Nachruf 


an Frau Wirthſchafts ⸗Inſpektor | 


Nirdorf „Pauline, geb. Steinberg, 


in Geibersdorf, 
geſtorben am 30. Oktober 1855. 


So ruhe fanft, Du gute treue Gattin, 

Die uns der Tod fo grauſam hat entführt, 
Ein Jeder mußt' Bich hier gebuͤhrend achten, 
Der kannte Deinen Werth, Dein gut Gemuͤth. 
Was Du dem theuern Gatten hier geweſen, 
Kannſt Du in ſein'm Aug' jetzt deutlich leſen. 
So ruhe ſanft, Du gute brave Mutter, 

Dies wareſt Du im weit'ſten Sinn des Worts. 
Die kleinen Engel ahnen nicht den Kummer, 
Der ſie betroffen durch der Mutter Tod. 
Unſchuld allein leuchtet aus ihr'm fanften Blick, 
Dem nie zu Theil mehr werd' ein Mißgeſchick. 


So ruhe ſanft, Du unſere liebe Tochter, 

Die uns die größte Freud’ nur hat gemacht. 
Voran gingſt Du uns zu des Himmels Pforten, 
In's Jenſeits, das für Selige geſchafft. 

In Deinen Kindern hoffen wir Erſatz 

Fuͤr unſern früh verlornen theuren Schatz. 


So ruhe ſanft, Du Schweſter voller Liebe, 
Die Du ſo oft an uns bewieſen haſt, 
Denn Deines Herzens edele Gefühle 
Erprobten wir an Dir ja Tag fuͤr Tag, 
Drum trauern wir mit Recht in unſ'rer Seel' 
Und tröften uns nur mit dem Wiederſehn. 
R. Sch. 


Freiſtadt, den 11. November 1855. 


6401. Auf Grund der 99 20. 27. der Statuten der Flachs⸗ 
bereitungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft laden wir die Aktionaire dieſer 
Geſellſchaft, behufs der Rechnungslegung pro 1854/55 und 
eines vorzunehmenden Umtauſches von Aktien gegen die Quit⸗ 
tungsbogen, zu einer ordentlichen General-Konferenz auf 
Montag, den 26. Novbr. c., Vormittags 10 uhr, 
in den Saal des Gaſthofes „zu den drei Bergen“ hiermit 
ganz ergebenſt ein. ! 
Hirſchberg, den 8. November 1855. 
Das Direktorium. 


FE” Dienftag, Mittwoch, Donnerſtag und Freitag, D 
den 13., H., 15. und 16. November wird 


Ro ah Rs ; 
das große Weltſyſtem, 
dargeſtellt durch fuͤnf Apparate, dem geehrten Publikum 
hierſelbſt und der Umgegend, im Saale des Gaſthauſes 

Neu⸗Warſchau aufgestellt ſein. 

Indem Unterzeichneter wohl verſichern kann, daß Appa⸗ 
rate in dieſer Ausfuhrung und Vollkommenheit, hier beſtimmt 
noch nie geſehen worden ſind, ſo macht derſelbe das geehrte 
Publikum um ſo mehr darauf aufmerkſam und bittet um 
zahlreichen Beſuch D. Richter. 

Kaſſeneroͤffnung ½ 8 Uhr, Anfang der Vorſtellung prä⸗ 
ciſe 8 Uhr, Ende 4, 10 Uhr. 

Preiſe der Platze: Parterre im Saale unmittelbar an 
den Apparaten 5 Sgr. Gallerie 2½ Sgr. [6494,) 


en 


2 


* 


Sparverein, 


Freitag, den 16. November, früh von 8 uhr an, Grau⸗ 
penvertheilung bei Herrn Färbermeiſter Fiebig. 


— — ſ—Z———rs5ßX—ʒ-ßĩ — 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


6425. Verpachtung. 


„Die nicht zu den Gutswirthſchaften gehörigen Aecker und 
Wieſen der Ritterguͤter Hartau und Schwarzbach, ſollen in 
größeren und kleineren Parzellen vom 1. Oktober 1856 ab, 
auf anderweit 12 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 
Wir haben hierzu Termin auf 
Montag und Dienſtag den 19. und 20. d. Mes, 
l in Hartau, und 
Mittwoch und Sonnabend den 21. und 24. d. M. 
in Schwarzbach 
angeſetzt, und laden Pachtluſtige hiermit ein, an den ge⸗ 
nannten Jagen Vormittags 9 Uhr 
in dem Gerichtskretſcham zu Hartau reſp. Schwarzbach zu 
erſcheinen, von wo aus die Parzellen an Ort und Stelle 
angezeigt werden ſollen. — Bei jedem Gute erfolgt die Ver⸗ 
pachtung der Aecker zuerſt. f 0 
Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt gemacht 
und ſind drei Tage vor demſelben in unſerer Regiſtratur 
einzufehen. Ausgeſchloſſen von der offentlichen Verpachtung 
bleiven diejenigen Parzellen, fuͤr welche bereits ein annehm⸗ 
dares Gebot abgegeben worden iſt. 
Hirſchberg, den 7. November 1855, 
Der Magiſtrat. 


6502. Bekanntmachung. 

Sollten zum Zwecke groͤßerer Sicherheit Private beabſich⸗ 
tigen, Waͤchteruhren an paſſenden Orten aufzuſtellen, ſo wer⸗ 
den wir gern bereit ſein, die Nachtwaͤchter anzuweiſen ihre 
Dienſtlei ung durch dieſe Uhren zur geeigneten Zeit regel⸗ 
. zu machen. Es wird uns erwuͤnſcht ſein 
A ige Anmeldungen recht bald entgegennehmen zu 
Onnen, 

Hirſchberg den 8. November 1855. 


Der Magiſtrat. 


— — 


6491. Polizei- Verordnung. . 
Mit Bezug auf den $. 5 des Geſetzes über die Polizei ⸗ 
Verwaltung vom Ilten März 1850 wird hierdurch angeord- 
net, daß bei einer Polizei-Strafe bis zu 3 Thlr. Verkäufer 
oder Budeninbaber unter den Lauben bei Aufftellen ihrer 
Buden und Fiſche oder Auslegen ihrer Waaren längs der 
Mitte der Lauben einen freien Raum von mindeſtens Sechs 
Fuß Breite zur Paſſage gänzlich offen zu laſſen haben. 
Hirſchberg den 10 November 1855. 
Die Polizei Verwaltung. 


6476. 1 „ue i o u. 
eee den 17. November c., von feih 10 uhr ab, 


i niedern Stadtforſte 120 Stud kieferne 
dad dane Bie ber, 11 Gubikfuß ſtark, und 30 Stuͤck 
ſtarke Klötzer, 13 Gubitfuß, gegen ſofortige baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit eins 

aden werden. 
N Friedeberg a. A., den 9. November 1855, 
Der Magiſtrat. 


F ö 


6303. da e Verkauf. f 

Der zum Nachlaß des Heren Kämmerer Bolz gehörige 
Garten nebſt Gartenhaus, dicht vor hieſigem Töpferthore 
belegen, und ſub 1 auf dem Folio der Landungen No. 8.5 
von Greiffenberg eingetragen, uͤbrigens aber, laut der in 
unſerm Bureau einzuſehenden Taxe, auf 320 Thlr. abge⸗ 
ſchaͤtzt, wird in term. 2 

den 5. December d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt meiſtbietend verkauft. 

Greiffenderg den 2. November 1855. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗-Commiſſion. 


6477. Nothwendiger Verkauf. 
Das ſub No. 452 hierſelbſt belegene, dem Samuel Mende 
gehoͤrige Wohnhaus nebſt Gaͤrtchen, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 104 Thlr. 5 Sgr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 29. Februar 1856, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der Kaufmann Maennig oder deſſen Rechtsnachfolger 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 
Schmiedeberg den 29. Oktober 1855. BEER“ 
Königliche Kreis-Gerichts-Commiſſion. 


6405. r 
Holz-Verkauf. 

Am Montag, den 26. November c., Vormittags von 
10 Uhr ab, follen im Gaſthofe zum ſchwarzen Roſſe hier⸗ 
ſelbſt nachſtehende Breunholzer öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden; die Verkaufsbedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 22 

1. Aus dem Schutzbezirke Arnsberg, Diſtrikt Nr. 1. g 

und i 9 Klftr. Jansen 81 Sch. f. e 
fin, Sn: Nr. 2. m und Nr. 8. k 49 Klftr. Fichten⸗ 
tockholz; >41 
2. Tus dem Schugbezirke Schmiedeberg, Diſtrikt Nr. 19 a 
oder Riedelſaum: 210 Klftr. Fichten⸗Stockholz. 

Schmiedeberg, den 6. November 1555. 

Die Koͤnigliche Forſtrevier⸗ Verwaltung. 


Auktionen. 
6417. Auf Antrag des conceſſionirten Pfand⸗Leihers Herrn 
Baumert hier, follen die, bei Demſelben eingelegten, zur 
Verfallzeit nicht eingelößten Pfaͤnder, als: Gold⸗ und Sil⸗ 
berſachen, Uhren, Tuch, Leinewand, Bett: und Jiſchwaͤſche, 
weibliche und männliche Kleidungsſtuͤcke, wobei einige gute 
Mäntel u. dgl., Dienſtag den 20. Novbr., Vormittags 
von 9 Ubr an und die folgenden Tage, in der Pfand⸗Leih⸗ 
Anſtalt, innere Schildauerſtraße No. 78, gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. . 
R Stedel, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Hirſchberg den 8. November 1855. 

m: A 4 * i 
Freitag, den 16. November c., ſollen von fru 
Uhr an auf dem Bauergute Nr. 15 zu ROH, 
ſchiedene Haus» und Wirthfhaftögeräthe, ale: 
eine Getreidemaſchine, eine Rolle, ein Kutſch⸗ und ein 
ee * Herta yet une Bienenſtoͤcke und 

mehrere andere Gegenſtaͤnde, meiftbieten en glei 
Bezahlung verkauft werden. gegen gleich haare 
Auch find circa 27 Schock fichtene und kieferne Bretter 
und Pfoſten zu verkaufen, wozu Kaufliebhaber mit mir 
täglich in Unterhandlung treten können. 
Beerberg, den 7. November 1855. 


* 


A. Ziemer. 


Holz: Auktion. 

Aus den Commerzien⸗Rath Kramſta'ſchen Forſten werden 
auf den 16. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, im̃ Paßkretſcham 
zu n 2 

120 Schock weiches Reißig, 
31 Klaftern weiches Klippelholz, 
30 Klaftern weiche Stoͤkke 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. Der Stand des ſaͤmmtlichen Holz und Reißigs 
iſt bei der ſogenannten Teufelswieſe, Haſelbacher Grenze. 
Schmiedeberg, im November 1855. 
Walter, Verwalter. 
5499. Sonnabend den 17. Novbr., Nachmittags 2 Uhr, werde 
ich civca 30 Klaftern, groͤßtentheils duͤrres Scheitholz, auf 
eee ee 
Baarzahlung verkaufen. ud, Hutter. 


Zu verpachten. 


Brau- und Brennerei⸗Verpachtung. 


Die hierſelbſt ſehr vortheilhaft gelegene und gut einge⸗ 
richtete Brau⸗ und Brennerei, verbunden mit Schankge⸗ 
rechtigkeit, ſoll in dem auf 
den 200. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 
hier Amts anberaumten Termine, vorbehaltlich des Zuſchlags, 
meiſtbietend verpachtet werden, wozu kautionsfaͤhige und 
tüchtige Brauermeiſter mit dem Bemerken hierdurch einge: 
laden werden, daß die Pachtbeding ungen ſchon vorher dei 
uns eingeſehen werden konnen. 

Arnsdorf bei Schmiedeberg, den 10. November 1883. 

Graͤflich v. Matuſchka' ſches Rent⸗Amt der 

6458. Herrſchaft Arnsdorf. Gaͤrich. 


6200. Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei zu 
Hof Göhlenau bei Friedland fol Freitags den 
30. November c., Vormittags 10 uhr, in Hof 
Goͤhlenau anderweit verpachtet werden, wozu Pachtbewerber 
eingeladen werden. N . 

ie Bedingungen liegen ſowohl in hieſiger als auch in 
der Hof Goͤhlenauer Wirthſchafts⸗Kanzlei zur Einſicht aus. 

Fuͤrſtenſtein, den 30. Oktober 1855. 
Die Fuͤrſtliche Oeconomie⸗ Direction. 


6384. Die herrſchaftliche Brau- und Brennnerei zu 
Ullbersdorf bei Goldberg ſoll ſofort anderweitig verpach⸗ 
tet werden. ; 

Die Berpachtungs » Bedingimgen koͤnnen im Wirthſchafts⸗ 
Amt daſelbſt eingsſehen werden. 
Ullbersdorf b. Goldberg, d. 4. Nov. 1855. Otto. 


Zu verkaufen oder zu vermiethen. 
* NN NN De ie De Di Be A Die De Ne A Pr Re A Dr De Are Dr De Rede ir Rede de 
2. 6470. Haus⸗ und Geſchäfts⸗Verkauf. 5 
Ein zu Hirſchberg belegenes Haus, worin uͤber 
80 Jahre ein lebhaftes Spezerei⸗Geſchaft betrie⸗ & 
ben, iſt nebſt dem Waarenlager zu verkaufen oder auch 
zu vermiethen. Nachweis giebt die Expedition d. Boten m 
auf portofreie Anfragen. * 
KERRUEARELERERREROLUEETARUHETNRATARUR 
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Dankſa gungen. 
6462. Deffentlicher Dank. 

Die Unterzeichneten fühlen ſich verpflichtet, Sr. Hochge⸗ 
boxen dem Herrn Grafen von Seherr und Thoß auf 
Hohenfriedeberg bei dem Rücktritt aus feinem Amte 
als Königl. Landrath des Belkenhainer Kreiſes den tiefge⸗ 
fuͤhlteſten Dank abzuſtatten fuͤr die weiſe und gerechte Ver⸗ 
mans feines muͤhevollen Amtes, ſowie für die Sorgfalt, 
mit welcher er durch 32 Jahre die Jutereſſen des Kreiſes 
wahrgenommen hat. Nicht der ſtarre Buchſtabe des Geſetzes 
war fein Leitſtern, ſondern der Geiſt deſſelben, und ſtets 


wußte er Werechtigkelt mit Milde zu verbinden. Mit Nach⸗ 


druck und Beharrlichkeit hielt er jedoch auf die Befolgu 
der Geſetze und auf eine ſtrenge Sittlichkeit, daher er au 
die Anſtalten, welche dafür Sorge zu tragen haben, treu⸗ 
110 ſchuͤtzte und ihre Beſtrebungen mit Eifer zu foͤrdern 
ſuchte. Voll patriotiſchen Sinnes pflegte er ſorgfältig die 
Liebe zu König und Vaterland und hatte daher die Freude, 
daß ſeloſt in der viel bewegten Zeit 1843 nicht grobe Aus⸗ 
ſchreitungen innerhalb ſeines Aufſichtskreiſes vorkamen, ja 
viele Gemeinden belobt werden konnten. Mit dankbarem 
Herzen werden die armen Spinner und Weber noch lange 
feiner väterlichen Fuͤrſorge gedenken. 

Solche Verdienſte find auch von Sr. Majeftät durch Ver⸗ 
leiyung mehrer hoher Orden anerkannt und belohnt wor⸗ 
den. Dieſen hohen Auszeichnungen gegenüber durfte unfer 
ſchwaches Dankeswort verſtummen müffen, wenn wir 195 
binlängliche Beweiſe feines gütigen Wohwollens aus dem 
a nie Verkehr Der ae Suter und Luk die fefte 

eberzeugung von der nachſichtigen gnaͤdigen Aufnahme un⸗ 
ſeres — Daukes fuͤr uns 2 1 3 

Mögen feine herzlichen MWinfche, die er in No. 40 unfrod 
Kreisblattes bei feinem Abſchiede allen Kreisbewohnern aus⸗ 
ſpricht, in Erfüllung gehen, ihn aber wolle Gott mit recht 
reichem Segen lohnen. 

Die Gerichtsſcholzen: Friede 
Moͤhnersdorf, Vogt in Schwein, Hainke in Wirlachs⸗ 
dorf, Kügler in Hohendorf, Krebs in Lauterbach und 
der Schornſteinfegermeiſter Koncha in Bolkenhain. 


in Simsdorf, John in 


6490. Herzlichſten Dank 
ſagen wir dem Freibauergutsbeſitzer Herrn Gottlieb Tip⸗ 
po lt! ſeiner werthen Frau und Familie zu Modelsdorf, für 
die unausſprechlich taͤglich gethane Hülfe und Beſorgniß ſeit 
jenem Tage des Unglücks; unſer Ungluͤck war ſehr groß, aber 
Ibre Großmüthigkeit ſchaͤtzen wir uns noch größer!! Da 
ich mit den lieben Meinen unſeres Obdachs und Habe durch 
die Flammen beraubt waren, nahmen Sie uns in Ihre Woh⸗ 
nung und Schutz auf, und haben an uns Gutes gethan, als 
an Ihren eigenen Kindern!! bis wir endlich geſtern, nach einer 
wehmuthsvollen Verabſchiedung, durch Begleitung des Herrn 
Tippolt in unſere Wohnung wieder einziehen konnten. 
Den herzlichſten Dank ſagen wir auch den Gutsbeſitzern 
der Gemeinde Models dorf, fo wie auch allen Den 


jenigen in der nah⸗ und fernen Umgegend, welche durch ſo 


viele Baufuhren und große und viele Geſchenke uns ſo weit 
aufgeholfen haben. Wir bitten den allgütigen Vater, er 
wolle es Jedem an ſeiner Habe und Wohnungen reichlich ver⸗ 
gelten, und einen Jeden unſerer werthen Freunde und Gön⸗ 
ner und Feinde vor ähnlichen Erfahrungen und Berluften 
bewahren. Modelsdorf, den 8. November 1835. 


C. Heinrich Heinze, Muͤllermeiſter, nebſt Frau. 


er 


| erſteren ſtets bereitwillige Hülfe leiten und alle etwa 


n 
fi 


1 
8479, Vielfacher Dank 
dem Schreiber eines anonymen Briefes an den Herrn Haupt⸗ 
mann Wuthe in Bolkenhain für die mich betreffende Ver⸗ 
leumdung. Leider kann ich den Schreiber nicht gerichtlich 
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belangen, da fein Brief keine Unterſchrift führt. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er ſich bei dieſer ſchlechten Handlung ſeinen 
eignen Namen zu nennen, geſchaͤmt und uͤbt felbft noch viel 
Schlechteres, als er Andern zumuthet, aus. 

J Pauſe in Seitendorf. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
F Dan kſagun g 
Der Maadeburger Feuer: Verſſcherunas⸗Geſellſchaft, bei welcher ich gegen Feuers⸗ 
gefahr verſichert war, bezenge ich hiermit für die eben fo raſche, wie zufriedenſtellende Auseinanderſetzung 
meine volle Anerkennung, und empfehle dieſelbe Allen, welche ſich verfichern wollen. 
Wieland, Bildhauer. 
Vorſtehendes Juſerat (4803) der Breslauer Zeitung Nr. 522 zur Keuntniß des 
Publikums bringend, empfehle ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen für die 
gedachte Geſellſchaft, deren größeres Grund⸗Kapital, wie das liberale 
Verfahren bei Brand⸗Schäden den Verficherten eine ſehr beru: 
higende Sicherſtellung gewährt und welche in Bezug auf die 
Billigkeit ihrer Prämien jeder ſoliden Eoneourrenz zu begegnen 


im Stande ift. — N 
79 85 der allgemeinen Verſicherungsbedingungen 


6436. 


Antragsformulare, ſo wie icheru 
find bei mir jederzeit gratis in Emfaug zu nehmen; auch werde ich bei Abfaſſung der 
zu wünſchende Auskunft gern 
Hirſchberg, den 14. November 1855. | 


ertheilen. 
A. Günther, Agent der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


6460. Das unter meiner Firmu W. Schur ich & Go. 
in Sirfäberg beiteheude Speditions⸗Geſchäft habe 
ich jeit Januar 1855 käuflich Herrn Fr. Püch er daſelbſt 
überlaſſen. Bunzlau. W. Schurich. 
6489. Hiermit beebre ich mich chez anzuzeigen, 
daß ich das ſeit Anfang dieſes Jahres von Herrn 
W. Schurich in Bunzlau käuflich übernommene und 
bisher unter der Firma: 

W. Schurich & Co 
geführte Speditions⸗Geſchäft unter meiner eigenen 
aud esſtehenden Firma fortführen werde, und bitte, 
Pop 55 12 ve 1 auch in dem neuen 

erhältniſſe fortbeſtehen zu laſſen. 5 jr 
Hirſchberg, im Novbr., 1855. F. Pücher. 
; tmadung. . 
ine gute A ſcchere ich Demſenigen zu, der mir zur 


eſtohlenen Kinderwagens verhilft. 
e e WIEN, 12 hatte 6.-Federn, eine blau⸗ 


i ilihtplaue mit grünem Schirm, der Korb 
55 denen del gepolſtert Vor Ankauf wird gewarnt. 


8. November 1855. a 
n Julius Klofe, Müllermeifter. 


derſelbe war braun angeſt 


S 


222 Wohnungs⸗Veränderung. 2 


> Einem hochgeebrten Publiko die ergebene Anzeige, 2 
daß ich von jetzt ab nicht mehr dicht neben der Poſt, & 
2 fondern in meinem Haufe, Poſtſtraße Nr. 69, neben & 
= dem Klempnermeiſter Herrn Pohl wohne, verbunden & 
mit der Bitte, mich auch ferner mit Ihrem guͤtigen & 
2 Vertrauen beehren zu wollen. 24 2 
8 Heinr. Häsler, Gold: und Silberarbeiter. PS 
2 LVandeshut, den 6. November 1855. 6413. 
FEE 


6466. Einem geehrten Publikum hieſigen Orts und Um- 

egend mache bekannt, daß ich mich als Schneider- 
15 eifter hierſelbſt niedergelaſſen habe, mich dabei aber 
BR beſonders mit Ans und Verkauf von alten Kleidungs⸗ 
15 en befaſſen werde, auch werden verſchiedene billige neue 
Sachen zu haben ſein. 

Hohenfriedeberg im November 1855. 
6512. Alle Diejenigen, welche an die Nachlaßmaſſe meines 
Mannes rechtm 1 79 Forderungen zu haben vermeinen, 
wollen mir dieſelben ſofort ſchriftlich einreichen, indem ſpaͤ⸗ 
ter keine Ruͤckſicht darauf genommen werden bann. 


Wittwe Kuyning. 


Haaſe. 


Goldberg im November 1855. 


Berkanfs⸗ Anzeigen. 


6323. Bekanntmachung. 

Mein zu Ober ⸗Salzbrunn ſeit 14 Jahren mit 
gutem Erfolg und Renommee beſtehendes Sattler⸗ und 
Tapezirer⸗Geſchäͤft, mit Beſtand eines Waarenlagers 
von Reiſerequiſiten, Beſtaͤnden von ſaͤmmtlichen Materialien, 
guter Kundſchaft und überhaupt mit ſaͤmmtlicher Einrichtung 
din ich Willens, wegen Uebernahme eines andern Geſchaͤfts 
in meiner Heimath, ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 

Darauf reflektirende Sattler oder Tapezirer wollen ſich 
gefälligft an mich wenden, mit der Bemerkung, daß ein 
Kapital von 200 bis 300 Thlrn. zur Uebernahme genügt. 

J. Thunemann, Sattler und Tapezirer 
zu Ober ⸗Salzbrunn. 


m. Gaſthof-Verkauf. 

Meinen Gaſthof genannt „zum goldenen Engel,“ 
am Markt und Bahnhofſtraßen⸗Ecke, und dem bedeutenden 
Getreide⸗Markt gegenüber gelegen, in welchem außer der 
Gaſtwirthſchaft noch ein et. und Schnittwaaren⸗ 
Geſchaft ſich befindet, bin ich Willens . 7 

a * 


Hand zu verkaufen. 
Bunzlau den 1. November 1855. 


6483. Mein zu Hohenliebenthal bei Schönau belegenes 
Freihaus Nr. 117, wozu ein Obſt⸗ und Graſegarten, fo wie 
ein nahe am Haufe belegenes Ackerſtuͤck gehört, bin ich Willens 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage 
der Stellenbeſitzer Herr J. Gottlieb Muller zu Nieder⸗ 
Hohenliebenthal. 


6475. Ein Bauergut mit 67 Morgen größtentheils Mei: 
zenboden, guten Gebäuden und lebendem und todtem In⸗ 
ventarium A unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu vers 
kaufen durch den Getreidehaͤndler Friedrich Otto in 
Parchwitz. ae 

6496. Ein Freigut mit circa 170 Morgen Acker incl. 
etwas Wieſen, meiſt Weitzenboden, Gebäude ſaͤmmtlich maſ⸗ 
ſiv, mit ſaͤmmtlichem lebenden und todtem Inventarium, 
zwiſchen Breslau und Strehlen angenehm gelegen, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere durch⸗die Expedition des Boten 
zu erfragen. 
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6311. Zu verkaufen iſt ein Haus, worin ſich 4 Stabn 
befinden, mit einem ſehr ſchoͤnen Graſegarten und cike 
6 Morgen ſehr ſchönem Acker. Wo? zu erfahren im Gaſt⸗ 
hofe „zum ſchwarzen Adler“ in Schönau. 


„asl. Nicht zu überſehen! 


Wegen 10 35 eingetretener Veraͤnderung iſt ein ganz 


maſſives, neu gebautes zweiftüdiges Haus, mit Ladenein⸗ 
richtung zum Specerei⸗Geſchaft ꝛc., bald billig zu verkau⸗ 
fen und kann bald übergeben werden. Nähere Auskunft 
ertheilt an Selbſtkaͤufer bei frankirten Anfragen die Expe⸗ 
dition des Boten. 


6301. Das ehemalige Wucherpfennig'ſche Haus in Luͤben, 
am Markte belegen, ſich zu jedem Geſchaͤft eignend, bin ich 
Willens ſofort aus freier Hand, unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Das Naͤhere ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen der Beſitzer deſſelben 

Gotthelf Kretſchmer in Sagan. 


6316. Das Haus Nro. 78 zu Seiffershau, wozu 

20 Scheffel Acker, 3 Morgen Grundwieſe und ein ſchöner 

Graſegarten gehören, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 

Ernftliche Käufer wollen ſich beim e melden. 
Seiffershau, den . Oktober 1855. 


6500 Ein zweiſtoͤckiges Haus, ohnweit Hirſchberg, mit 
roßem Garten, eigener Plumpe; ſeit 40 Jahren wurde die 
trämerei und Baͤckerei mit großem Erfolg betrieben, iſt 
für 750 Thlr. zu verkaufen, und ſagt Näheres 
der Commiſſionair G. Meyer. 


6487. Die Bauerſtelle No. 4 zu Marxdorf, Kreis 
Schweidnitz, mit 2 Morgen Obſtgarten, 18 Morge gutem 
groͤßtentheils mit Winterſaat beſtelltem Acker, circa 8 Mor: 
1 Buſch und Wieſe und vollſtaͤndigem Inventario, ift 
ofort zu verkaufen. 5 


Ebenſo wird zum Verkauf ausgeboten: ſcheuermaͤßig ar: 
bundenes Waizenſtroh, das Schock zu 4 T 1 Hates 45 
W das Schock zu J Thlr. und gutes Wie⸗ 
fenheu, der Centner zu 22 Sgr. durch 
Schönwald in Waizenrodau. 


6468. Bekanntmachung. 

Es find drei guf hieſigem evangeliſchen Kir chhofe befind 
liche Erbbe r4 Unie zu verfaufen. Unter dieſen 1 75 
det ſich eine Erdgruft. Das Naͤhere iſt in der Kirchenre⸗ 
giſtratur zu erfahren. Hirſchberg den 6. November 1865. 


Stüd | Gebr, Leder's balsamische ERDNUSSCELSEIFE 


ift als ein höͤchſt wohlthätiges, verſchönerndes und erfriſchendes Waſchmittel 


mit 


1 — ͤü10 nö 
4 Stuck 
| in 


Gebr.⸗Auw. anerkannt; fie ift daher zur Erlangung und Bewahrung einer gefunden, weiſten, zarten einem Paquet 


Bj Sor. 


und weichen Haut beſtens zu empfehlen und in leichmaͤßſg guter Oualitaͤt ſtets ächt 
zu haben in Hirſchberg bei Carl Wilh. 


40 Sgr. 
eorge; fo wie auch in Bolken⸗ 


ain: Cau Jentſch; Bunzlau: Ed. Wolf; Frankenſtein: A. Seiffert; A}: C. A. Leupold; Freiſtadt: 
* 


o Siegel; Glogau: Aloys Meyer; Goͤrlitz: C. A. Starcke; S E 
C. L. Exner; Hayn au: Theod. Glogner; Jauer: Fr. Seidel; Lauban: Rob. Ollendo 
us kau: P. W. Raſch; 


Töwenberg: J. C. F. Reichelt; 


; er e ee Dias: 
. f; dne t ef Bauch; 
Münfterberg: Franz Biedermann; Nimptſch: Emil 
Seidel; Striegau: Herm. Kahlerts n 

a 2 


ngelmann; Warmbrunn: Ludw. O. Ganzert und in Zobten bei G. Wunderlich. 


Ac nien 3. G. Schindler; Schweidnitz: Aug. 


[ 


& Wir empfingen eine Sendung 


7 > 


echt importirter Havanna⸗Cigarren 
don 35, 40, 50 Rthlr. pro Mille und empfehlen folche zur 


geneigt > 2 
ae Gebrüder Caſſel. 
6507. Bren uöl, a Pfd. 4 Sgr., das nichts we⸗ 
niger als Photogene dämmert, empfiehlt bei meh: 
reren Pfunden billiger E. A. Hapel. 


2 2 
8 Obſtbäume = Verkauf. 

Die andauernd milde Herbſtwitterung eignet ſich ganz zu 
Doſtbaume⸗ e und gewaͤhrt dem Baume 1 
Felge feiner fetzigen vollkommenen Anwurzelung fuͤr naͤchſt⸗ 
N tige weitere Entwickelung einen großen Vorſchub. 

Ich bitte daher, ſich mit hochſtaͤmmigen edlen Aepfel⸗ und 
Birnendaumen, ſtarken Aepfelwildlingen, 6 Fuß hoch mit 

chönen Kronen zu Anpflanzungen an Straßen und Wegen, 
Lepfelwildlingen ur Veredelung in den Stuben in allen 

roͤßen und Preifen ſich recht bedeutend zu verſorgen, und 
empfehle mich zu geneigten an en. 


Hirſchberg. arl Samuel Häusler. 
Vorläufige Bekauntmachnuga in Folge mehrfacher 
6393. Anfragen. 


Die vier noch verkäuflichen Stigre, rein Steyermärker 
(Marzthaler) Race, vom Jahrganges 185, ſollen erſt im 
kuͤnftigen Fruͤhjahre, der Tag wird fpäter bekannt gemacht, 
en den Meiſtbietenden abgelaſſen werden. 

Das Freiherrlich von Zedlitz ſche Wirthſchafts⸗ 
Amt zu Nieder ⸗Kauffung. 


Sardellen, a Pfd. 5 Sgr., neue Heeringe, 
marinirte Heeringe, Senf, a Pfd. 6 Sgr., 
empfiehlt beſtens E. A. Hapel. 


6398. Zwei ganz neue, nach neueſter Conſtruction gear⸗ 
beitete Wurfmaſchinen ſind zu verkaufen. Beim Herrn 
Kaufmann W. Scholz, vis a vis von den 3 Bergen, können 
dieſelben in Augenſchein genommen werden. 


6342. Ein Billard nebſt Zubehör fteht zu verkaufen, 
Nachweis bei dem Buchbinder Hayn in Scho na u. 


6381. Eine Marktbude zum Verſchlichen ſteht zum 
Verkauf beim 


Schuymachermeiſter Schöffler. 
6439. Ein eiferner Ko cho fen 


mit Bratröhr, iſt billig 
zu verkaufen. — Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


6486. Zwei noch ganz gute und brauchbare Billard' s 


mi iluͤig zu verkaufen 
N f 82 44 6 Breslauer Straße No. 10. 


Kan f Ge ſu e. 1 
6407. Ein breitgefilzter zweiſpänniger Foſſigwa⸗ 
gen, (ale dh ie Fieber allein) wird zu laufen 
geſucht. Nähere Auskunft darüber ertheilt die Ex⸗ 
edition des Boten a. d. R.⸗Geb. und Herr 
uchbinder Fiebig in Löwenberg, Bunzl. Straße. 
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5 SE Getrocknete Blaubeeren S 
faufk A. Günther in Hirſcbekg. 
— Reiner getrockneter Baldrian S 


wird gekauft von Eduard Bettaner. 


. Nicht zu überſehen! 
Hadern und Focken lauft zu er⸗ 
höhten Preiſen N 
E. H. Kleiner. Markt, Strickerlaube. 
Hirſchberg den 5. November 1855. 
Aepfel lauft fortwährend 
= E. Laband. 
Aepfel kauſt fortwährend 
Ferd. Bäniſch vor dem Burgthore. 


n Aepfel kauft fortwährend 


5161 


Perſonen finden Unterfommen. 
6467. Der eine der Adiuvantenpoſten in Rabishau 
bei Friedeberg a. Q. iſt vakant. Huͤlfslehrer, welche ge⸗ 
neigt ſind dieſe Stelle anzunehmen, moͤgen ſich recht bald 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe melden bei dem Paſtor 
Hoffmann dafelbſt. Das Einkommen beträgt, außer freier 
Station, circa 50 Thlr. 
6463. Nicht zu uͤberſehen! 

Ein tuͤchtiger, unverheiratheter Baͤckergeſelle, der taͤgli 
5 —6 Etr. Roggenmehl ohne Kuͤlfe verbacken kann, 03 
zum 1. December d. J. ein vortheilhaftez und dauerndes 
Unterkommen in der amerikaniſchen Neißmuͤhle zu Muskau. 
Naͤheres hierüber ertheilt der Muͤllermeiſter Herr Reich 
in Goldentraum bei Greiffenberg. 


6404. 1 Brennerei-Verwalter, 2 Oek.⸗Inſpek. 2 Verkaͤu⸗ 
ferinnen, 2 Gaͤrtner, wovon einer zugleich die Jagd verſehen 
muß, werden durch gute Zeugniſſe legitimirt, zu Neujahr 
zu engagiren geſucht. 
Naͤheres auf frankirte Anfrage von 

C. A. Schirrmacher in Sorau N. ⸗L. 
6478. Fuͤr ein Fabrikgeſchaͤf t wird ein verheiratheter 
oder unverheiratheter Mann in mittleren Jahren, theils zur 
Unterſtuͤtzung des Comptoirs, hauptſaͤchlich aber zur Beauf⸗ 
ſichtigung eines Muͤhlen⸗Etabliſſements und einer kleinen 
Landwirthſchaft geſucht und dagegen ein Jahrgehalt von 
200 Rthlr. bewilligt. Nachweis ertheilt auf portofreie 
Anfragen die Expedition des Boten. 


Gefunden. 
6480. Es hat ſich ſeit einiger Zeit ein weißer Pudel mit 
braunen Flecken zu mir gefunden. Der Eigenthuͤmer kann 
denſelben Aisch Erſtattung der Futterkoſten und Inſertions⸗ 
gebuͤhren Kirchgaſſe No. 193 bei J. Malzahn abholen. 


6485. Gefunden. 

Am 6. d. Mts. hat ſich ein brauner Vorſtehhund zu 
mir gefunden, der Eigenthuͤmer kann ſelbigen gegen Erſtat⸗ 
tung der Futterkoſten und Inſertionsgebuͤhren wieder er⸗ 
halten beim Inwohner Rudolph, woynhaft im Nieder⸗ 
Kretſcham zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf bei Bolkenhain. 


Verloren. 
6503. Sonnabends den 3. dieſ. Mon. iſt ein Haus⸗ 
ſchluͤſſel verloren worden. Der Finder wird erſucht den⸗ 
ſelben in der Expedition des Boten abzugeben. 


6473. Ein 1 Jahr alter, ganz ſchwarzer Neuf ound⸗ 
länder Hund, männlichen Geſchlechts, auf den Namen 
„Rambo“ hoͤrend, mit gelben Halsband nebſt kleinem Schloß, 
iſt mir verloren gegangen, und erhält Ueberbringer deſſelben 
eine angemeſſene Belohnung nebſt Erſtattung der Futter⸗ 
Koſten. E. Glauer. 
Dominium Pilgramsdorf, den 8. Nopbr. 1855. 


Seld verkehr. 
6474. 1500 Thaler auf ein Bauergut mit 60 Morgen 
utem Ackerlande und guten Gebäuden werden bald oder 
paͤteſtens zum 1. Januar 1856 gefucht; durch Wen? weiſet 
nach die Expedition des Boten. 
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5780. Ein Kirchen⸗Kapital von 1300 bis 1500 Niehl. 


weifet unter fünf Prozent Zinſen gegen pupillariſche 
Sicherheit nach die Expedition des Boten. 


6020. 1000 Ntbir. werden zur Iften Hypothek auf ein 


gut gelegenes rentirendes Grundſtuͤck von einem puͤnktlichen 
Zinſenzahler gefucht. Das Grundftück iſt auf 2899 Athlr. 


gerichtlich taxirt, mit 1100 Rthlr. in der Feueraſſecuranz 


verſichert, und fuͤr 3175 Rthlr. gekauft. 
Naͤheres beſagt die Expedition des Boten. 


6501. 5 Capitale von 250, 2 mal 1000 und 15000 Thlr. 
in beliebigen Raten, ſind zu vergeben. 
Naͤheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 


0391. 400 Thlr. Stift ungsgelder ſind gegen pupil⸗ 
lariſch ſichere Hypothek auszuleihen und ertheilt naͤhere 
Auskunft der Rendant Elteſter in Schönau. 


6504. 50, 80, 100, 200 Thlr. werden zur 1. Hypothek gegen 
genügende Sicherheit geſucht. Näheres ſagt 
der Agent P. Wagner, Drathziehergaſſe No. 154. 


Einladungen. 
6506. Kuͤnftigen Freitag und Sonntag findet die Kir⸗ 
mesfeier bei mir ſtatt, wozu ich alle Freunde und Goͤn⸗ 
ner von Nah und Fern mit dem Bemerken einlade, daß 
Donnerſtag und Freitag ein Lagenſchieben um Karpfen ift- 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet G. Braun, 
Giersdorf den 12. Novbr. 1555. 


— 


9 Zur Kirmes 


auf Mittwoch den laten und Sonntag den 18. November 
ladet ergebenſt ein Reich, Brauermeiſter in Greiffenſtein. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 10. November 1835. 
Der 


w. Weizen ſg. Beizen] Ro gen | @erfte | Hafer 
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Breslau, den 10. November 1855. 
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